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der Spree, aus Münſter (Fr. Steinmann), Weſt⸗ heime und ſchriftliche Gerichtsverfahren, nur mit noch 
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Sc Ueberſicht der Nachrichten. 
l aus Breslau (die Verfaſfungs⸗Angelegenheit), 


ſalen, Elberfeld und Köln. — Aus München, von 
d badiſchen Grenze, aus Mannheim, Worms, Wörr⸗ 
vom Main, aus Naſſau, Braunſchweig, 
(die Auswanderungen) und Klel. — Aus 
ch. Aus Rußland. — Aus Paris. 
Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus 
. Italien. — Aus Athen. — Aus Amerika. — 
Aus Aſien. — Letzte Nachrichten. f 
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T* Breslau, 9, April. 
* einigen Jahren pflegt man regelmäßig entweder 
Erl vor Eröffnung der Provinzlal-Landtage oder vor 
Pe der Landlagsabſchiede das Gerücht zu verbreiten, 
Vage preuß. Staate das Glück einer conſtitutionellen 
dae 9 bevorftehe. Natütlich wird darunter eine 
Pe — oder vielleicht noch ſpezieller — eine preuß. 
kutionelle Verſaſſung verſtanden, d. h. eine Ver⸗ 
Ae, ve ſich aus den ſpezifiſch⸗preußſſchen Verhält⸗ 
die unmittelbar und hiſtoriſch entwickelt hat. Denn 
e hiſtoriſche Schule würde ſich ja erheben, for 
u man die franzöſiſche oder engliſche Verfaſſung auf 
etad tragen wollte, obgleich fie wohl weiß, daß 
gerade die Geundlinien der engliſchen Verfaſſung dem 
dugermaniſchen Staate angehören; es iſt derfeibe Fall 
th mit der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ber 
teweſens. Doch ſei dem wie ihm wolle — die 
erfaſſungsgerüchte tauchen jetzt einmal wieder auf 
zwar umgekehrt nach dem Erlaß der Landtass⸗ 
abſchlede; einzelne Blätter haben ſogat ſchon das Ge⸗ 
a. der zukünftigen preußiſchen Verfaſſung mitgethellt; 
dere, denen Apollo's Weisheit vorzugsweiſe zu Theil 
worden if, ſchweigen entweder oder geben Andeutun⸗ 
die durch welche das Gerücht eine größere Gonfiftenz 
Sinan die conſtitutlonellen Staaten aber blicken mit 
Si füche auf Preußen und meinen, daß dann die 
— Deutſchlands traliffet werde und das Glück des 
ſchen Volkes in ſchönen parlamentariſchen Kämpfen 
eier widerſtrebender Kammern beginne. 
ir bitten, nicht ſofort den Stein auf uns zu wer⸗ 
wenn wir eine andere und zwar grade bie entge⸗ 
ber lebte Anſicht ausſprechen, wenn wir meinen, daß 
5 letzige Zeitpunkt für das Preußiſche Volk wenigſtens 
günftiger in Betreff einer ſogenannten Conſtitution 
mit wenn wir das Preußiſche Volk — wir gebrauchen 
Vleiß einen beliebten Ausdruck unſeter Gegner — 
un 
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nicht für reif für eine ſolche Verfaſſung hulten. 
we das Preußiſche Volk ſoll erſt allmählig erzogen 
Der zur activen Thellnahme der Geſetzgebung, Be⸗ 
rung 1,2 Ja, aber nicht erzogen werden durch 
dane außer ihm ſtehendes, nicht durch ein Bevormun⸗ 
duc item der Regierung, ſondern duch ſich ſelbſt, 
die „ wirkliche Theilnahme feiner Seits an Allem, was 
Pudel bewegt. Wir wiſſen recht wohl, daß, wenn 
Wife eine Conſtitution erhält, ſich auch jetzt that⸗ 
benen und einſichtsvolle Männer genug finden werden, 
Yes Volk die Vertheidigung feiner Intereſſen 
dag rauen kann und wird; es iſt nicht zu leugnen, 
ug. die Opposition auf unſern Provinzial = Land⸗ 
Dau vorzugsweiſe auf dem Rheinſſchen und 
ichn len, in mancher Beziehung auch auf dem fehle: 
Bögen, andtage weit mehr parlamentariſchen Takt und 
Ein Emſicht in die Verbältnlſſe, ein weit tieferes 
hemm n auf Prinzipienfragen ungeachtet der mehr 
as aden Formen unſerer Verfaſſung gezeigt bat, 
kunde, B. die jegige Oppoſition auf dem ſächſiſchen 
andern, welche ſich ſelbſt eine Niederlage nach der 
Wag, beibringt. Ganz Deutſchland hegte große Er⸗ 
auf — vom ſächſiſchen Landtage; noch nie find fie 
v. F läguchere Weiſe getäuſcht werden; der Minifter 
u denſtein wehrt ſpielend alle Angriffe der Oppo⸗ 
feiner ad. Faſt funſzehn Jahre erfreut ſich Sachſen 
ung; wie wenig aber hat der conſtitutio⸗ 
bſiſche Volk durchdrungen; wo find 
man von einem conſtitutionel len 


Diefelbe Cenfur, mie in Preufen, in 
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keine Zeitung. 
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neuerer Zeit noch ſtrenger, mit Nachcenſut und ohne linien — dann die Verfoſſung, die 


das mehrfach ſchützende Ober⸗Cenſurgericht; daſſelbe ge⸗ 


langerer Dauer der Prozeſſe und mehr hemmenden For⸗ 
men; Conteſſionsentziehungen in einem ſolchen Maße, 
wle wir fie in Preußen nicht kennen; Unterdrückung al: 
ler religiöſen und polttiſchen Verſammlungen ſeldſt der 
lopalſten Art; die ſtädtiſche Vetfaſſung welt beſchränkter 
und beſchränkender als die preußiſche Städteordnung 12 
und das alles nach 15 Jahren conftitutioneller Regierung? 
Iſt es in Bayern, Heſſen u. ſ. w. Anders? ? 5 

Die Verfaffung thut's nicht, ſondern der Geiſt, wel⸗ 
cher das Volk durchdringt; daß aber dieſer Geiſt, die 
thätige Theilnahme des Volks an ſelnen eigenen In⸗ 
tereſſen durch die Verfaſſung nicht geſchaffen wird, zei⸗ 
gen unſete deutſchen conſtitutionellen Staaten deutlich 
genug. Deswegen, geſtehen wir offen, iſt es uns gleich⸗ 
gültig, ob Preußen eine derartige Verfaſſung jetzt erhält 
oder nicht; für weit wichtiger halten wir, das Streben 
nach derſell en, weil nicht durch das Erteichen, ſondern 
durch den Kampf jener Geiſt, jenes Leben, jene Thätigkeit 
des Volks, ohne welche die Berfaffung Nichts If, geſchaf⸗ 
fen und erhalten wird; für weit wichtiger halten wir 
das Stteben nach gewiſſen Grundlinien, nach einer feſten 


Baſis, auf welcher eine Verfaſſung mit Vortheil für 
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das Volk gebaut werden kann. Unter dieſen Grundlinſen 
aber vitſtehen wir die Pre. eiheit“ von welcher mir 
freilſch recht gut wiſſen, daß He nicht mit Einem Male 
wie Minerva gewappnet und gerüſtet aus dem Haupte 
Jupiters hervorgehen wird; verſtehen wir ferner Siche⸗ 
rung der perſönlichen Freiheit, Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens; das Recht zu Aſſociatlo⸗ 
nen; Selbſtſtändigkeit der Gemeinden; eine Communal⸗ 
verfaſſung für das platte Land, gegründet auf dieſelben 
demokratiſchen Principien wie die Städteordnung; ma 
terielle und geiſtige Hebung der arbeitenden Klaſſen. 
Dieſe Inſtitutlonen laſſe man zuſammenwitken und das, 
was die Größe und das Leben der Staaten bedingt, 
die innige und thätige Theilnahme des Volkes an allen 
Angelegenheiten der Gemeinde, der Provinz und des 
Staates wird ehrt erreicht, als durch die ohne jene In⸗ 
ſtitutionen beſtehende Verfaſſung. Und find denn dieſe 
Inſtitutſonen Chimären? liegen ihnen fubverfive Ideen 
zu Grunde? Niemand wird das glauben, außer wer 
uns etwa die Behauptung unterfhlett, daß dies Alles 
mit Einem Schlage verwirklicht werden könnte; zu die: 
ſem ſchnellfertigen Publikum gehöten wir nicht; wohl 
aber find wir det feſten Ueberzeugung, und die Ges 
ſchichte der letzten Jahre beſtärkt uns dorim, daß 
die Zelt an elner Entwickelung dieſer Grundlinien 
mehr arbeitet, als an einer allgemeinen Verfaſ⸗ 
ſung. Welche Fortschritte allein hat in den 
ten Jahren die Frage der Prehfteihelt, der wichtigſten 
jener Inſtitutionen, gemacht? Noch vor wenigen Jabs 
ren hießen die Vertheldiger der Preßfreipeit exaltürte Pos 
litiker, Raditale u. . w., und im J. 1845 haben fünf 
preußiſche Provinziallandtage auf Abſchoffung der Cen⸗ 
für und Erlaß eines Pleßgeſebes angetragen; die Frage 
iſt binnen 3 Jahren eine legitime geworden, ſie hat 
das Recht ſich erworben, ans Tageslicht zu treten. Noch 
welter iſt die Frage einer Umwandlung des Gerichts: 
verfahrens gediehen; erfahrene Jutiſten, die höchſten 
Verwaltungsbeamten haben ſich für das öffentliche und 
mündliche Verfahren entſchieden klärt; abgeſehen von 
den rheiniſchen Provinzen iſt es auch in einigen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten freilich mit vielen Hemmniſſen und 
Beſchränkungen eingeführt wotden. Das Verlangen 
nach einer Habeas-Corpus-Acte nannte die (nicht bei 
deutende) Maſorität des ſchleſiſchen Landtags im Jahre 
1845 lächerlich; wir wollen ſehen, wie et im J. 1847 
urtheilen wird. Das Loos der arbeitenden Klaſſen hat 
ſeit 2 Jahren dle Aufmerkſamkeit der höchſten Behör⸗ 
den faſt aller deutſchen Staaten erregt, und man darf 
nicht mehr beſorgt zu fein, ſofort für einen Communi⸗ 
ſten gehulten zu werden, wenn man die Behauptung 
ausſpricht, daß auch dieſe wichtigen Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung einer beſſeten Zukunft entgegen gehen, in welcher 
ihre Menſchenwlltde anetkannt wird. Erſt jene Grund⸗ 
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Von der Spree, 2. April. (N. K.) Es if 
zu erwarten, daß das Weſen des Freiſtaates ya 
gewichtig bedroht werden kann; dagegen iſt anzunehmen, 
daß außer den diplomatlſchen Repräfentanten der Schug- 
mächte auch noch eine nachdrücklichere Repräſentation 
der letztern verfügt werden wird, wonach man ſich auf 
eine beſtänvige Hilfstruppengarniſon innerhalb der Re⸗ 
publick gefaßt machen kann. In Betreff Frankreichs 
und Großbritanniens wird man ſich in Berlin zu ver⸗ 
ſtändigen ſuchen, und zwar umſomehr, als man die Er⸗ 
fahrung gemacht hat, daß Krakau eine gefährliche Lage, 
namentlich für Galizien, hat. f 

Münſter, 4. Aptit. (Düſſ. 3.) Friedrich Steinmann 


bat während ſeiner Haft eine Schrift über „Pauperis⸗ 


mus und Communismus, ihre Urfachen und Mittel“ 
geſchrieben. Sie bringt zugleich eine Geſchichte des 
Communſsmus in Deutſchland, von den älteſten Zeiten 
an. Auch hat Steinmann eben die Darſtellung eines 
politiſchen Preßprozeſſes in Preußen im Jahre 1809 
beendet. Diefelde führt den T tel: „Friedrich v. Cölln“, 
des Verfaſſers der vertrauten Briefe über die innern 
Berhäteniffe am preuß. Hofe felt dem Tode Frledrich 
des Großen und Herausgebers der berühmten neuen 
Feuerbrände. — Es ſtellen ſich täglich größere Betil⸗ 
gereſen des verſchwundenen Bankdirektors ein. Seit 
Jahren hat er dieſelben abgefeimt, unter dem Scheine 
der Solidität, ſyſtematiſch vorbereitet. Die Exploſton 
entladet ſich nach allen Richtungen hin. Eine Menge 
von ihm ausgeſtellter Wechſel ſollen in namhaften Sum⸗ 
men in den nächſten Tagen einlaufen müſſen. 

Aus Weſtfalen, 2. Aptll. (Daſſ. 3.) Von det 
jüngſt ſtattgefundenen Zuſammenkunft ſämmtlicher belgt⸗ 
ſchen Bischöfe in Mecheln, unter dem Vorſite des Kar⸗ 
dinals, Primas von Belgien, Erzbischofs von Mecheln, 
etwattet man hier die Löſung wichtiger Zeitfragen der 
Kirche, namentlich derjenigen der Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
heit im Allgemeinen, ſo wie insbeſondere in den ſoge⸗ 
nannten Knabenſeminarlen. 

Elberfeld, 4. Aptil. (Düſſ. 3) Bekanntlich wollen 
unſere Großhäuſer, daß den Webern das Niuvortichten 
bezahlt werde, und finven ſchon darauf wie anzufangen 
daß jede Vorrichtung zum Weben im Mittellohne von 
20 Sgr. den Tag gelohnt werde. Das Vergüten des 
Neuvorrichtens iſt zum Geſetze erhoden, und der wak⸗ 
kere Präſtdent hieſigen r handhabt das 
Geſetz zu Gunſten der Weber mit ſicherer und ſtarker 
and. Indeſſen wiſſen doch immer einzelne Fabrikan⸗ 
ten dieſes Geſetz zu umgehen, und dim Weber deſſen 
Wohlthaten vorzuenthalten. Der Weber darf nicht. 
klagen, oder er verliert die Arbeit, und das heißt in bie: 
fer flauen Zeit Brod und Leben verlieren. In ſolchen 
Fällen nun muß die Preſſe den geknebelten Mund des 
Arbeiters vertreten, zugleich dient fie dadurch der Kauf⸗ 
mannfchaft, dem Gewerke und dem Arbeltergeſetze. (Die 
Düſſ. Zeitwag theilt einige derartige Fälle mit.) 

Köln, 4 April. Die Brutto⸗Einnahme des Zoll⸗ 
Vereins im Jahre 1844 beltug 26,471,892 Rtbir., 
1845 27.422.535 Rthlr., mithin 1845 meht 950,943 
Rthlr. Die Netto⸗Erträge waren 1844 24.212.526 
Reblr., 1845 25,163,289 Rehlr., mithin 1845 mehr 
950,763 Rthlr. Das Meder det Eingangszölle für 
das Jahr 1845 hat 1,307,243 Rehlr. betragen, redu⸗ 
cirt ſich aber dadurch auf die Summe von 950,943 
Rthlr., daß die Beträge der Aus⸗ und Durchgangs⸗ 
Abgaben pro 1845 gegen die von 1844 ein Minus 
von 356,300 Rthlr. ergeben haben. 

: ben. 

München, 3. Apel. — (39fte öffentliche Siguni 
der Kammer der Abgeordneten.) Ve 
gabe des Einlaufs ſetzte der erſte Präſſdent ſogleich die 
nächte Sizung nach Oſtern auf Donneiſtag den Löten 
April ſeſt. Statt des abwesenden Abg. Dekan Neuland 
erſtattete der Abg. Graf Hegnenberg⸗Dur Vortrag über 


das Ausfcheidungsgefeg und Frhr. v. Cloſen, zur Vor: 
tragerſtattung über die Reichsrathsbeſchlüſſe beziehlich der 
quarta pauperum et scholarum | 
lediglich, auf feinen bereits gedruckten und vertheilten 
Vortrag. Sodann erſtattete der Seeretair des en 
tionsausſchuſſes, Fehr. v. Fraunhofen, Vortrag 929 
Anträge sub Nr 158—190. Sie wurden als 1 
zuläſſig den treffenden Ausſchüſſen mugeiwiefen, , tönigl 
nahme von zweien, welche dem Minen e 90. 
auſes und des Aeußern übergeben w „ 8 
. Augsburger Poſtzeitung zufolge hat der Fürſt 
von Wrede am 2. April in der Kammer der Reiche: 
täthe erklätt, daß er, nachdem e dutch⸗ 
gedrungeg, ſich von dem garen) gen Landtage zurück⸗ 
ziehe. (Vgl. die geſtr. Schleſ. 3 
Von der badiſchen Grenze, April. (Gr. Heſſ. 3.) 
Bruchſol hat den Bürgermelſter Schmidt wieder ge⸗ 
wählt; Bretten dagegen ſtatt des Finanzminiſterialprä⸗ 
ſidenten Regenauer den Hrn. v. Ihſtein. — Der neu⸗ 
gewählte Adv. Weller richtete, nach der Mannh. Abend⸗ 
Zeitung, folgende Worte an die Wahlmänner: „Der 
Ruf, als Abgeordneten det Stadt Mannheim, ergeht 
nun ſeit 11 Jahren zum drittenmale an mich. Zwar 
erſchien mir die treue Erfüllung der Pflichten eines Abs 
geordneten nie ſchwerer, die Zelt nie bedeutungsvoller, 
als jetzt. Allein auch nie geſchah die Wahl fo einſtim⸗ 
mig wie heute, trotz aller Gegenwirkungen der geiſtlichen 
und weltlichen Gewalten. Ich finde in dieſer Einſtim⸗ 
migkeit der intelligenten Stadt Mannheim, der erſten 
des Großherzogthums, die kräftigſte Stütze, muthig fort: 
zuſchreiten auf der betretenen Bahn. Sie beſtärkt, wenn 
Solches noch nöthig wäre, meine Ueberzeugung, daß die 
Bahn des Fo tſchritts dle richtige und wahre iſt. Ich 
nehme ihn alſo an, den Ruf als Abgeordneten der 
Stadt Mannheim. Ich danke Ihnen.“ 
Mannheim, 4. April. Das hieſige Journal de⸗ 
tichtet: „Bis zu dieſer Stunde (11 Uhr) ſind uns aus 
34 Wahlbezirken die Wahlen mitgetheilt worden. Von 
dieſen gehören 23 zur Oppefition, 12 zur Regſerungs⸗ 
partei. Die Oppoftion hat, nach Abzug der 3 ver⸗ 
loren gegangenen, 4 Bezirke gewonnen. 


Worms, 2. April. (Fr. J.) Unſere deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde gedeiht fortwährend in Wachsthum wie 
in B. feſtigung ihrer inneren und äußeren Verhältniſſe 
in einer Weiſe, daß der eifrige Freund des Fortſchritts, 
wie Bildung und religlös⸗ſutliches Bedürfaiß unſerer 
Zelt ihn fordert, wahre Genugthuung darin finden muß. 
Die hieſige Hauptgemeinde mit den bereits conſtituirten 
vier Fillalgemeinden und mit der großen Menge der 
andern auswärtigen Mitglieder umfaßt jetzt ſchon eine 
Geſammtſeelenzahl von weit über 1600, Die Einfüh⸗ 
tung des nunmehr von der Staatsregſerung beſtätigten 
Geiſtlichen, Hrn. Schröter, wird am nächſten Sonntage 
geſchehen, und es iſt hier zu bemerken wichtig, daß dem⸗ 
ſelben durch den bezüglichen hochſten Erlaß die Aus⸗ 
üdung aller und jeder actus ministeriales ohne Aus: 
nahme zugeſtanden iſt. { 

Wöreſtadt, in Rheinheſſen, 31. März. (Fr. J) 
Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde dahler blühet immer 
friſcher und kräftiger auf unter dem geſegneten Wirken 
ihres bellebten Predigers Hrn. Winter. An neuen Bel 
tritten ſowohl von auswärts her, als ſelbſt aus der hie⸗ 
ſigen römiſchen Gemeinde hat es auch im Verlaufe des 
letzten Jahres nicht gefehlt und andere ſind ſchon an⸗ 
gezeigt. Die alle 14 Tage ſtattfindenden Gottesdienſte 
werden nicht nur von den Gliedern der jungen Ge: 
meinde, ſondern auch von evangeliſchen und römiſch⸗ 
katholiſchen Chriften fleißig beſucht. 

Vom Main, vom 2. April. (Düſſeld. Z.) Mit 
Hinblick auf die zu Dresden ſtattgehabten Ausweiſungen 
daſelbſt zeitweilig. reſidirender Polen verdient das Ge⸗ 
rücht einige Beachtung, daß ein ähnliches Schickſal den 
in andern Bundesſtaaten ſich aufhaltenden Polen ber 
volſtehe. Von Seiten der bei den letzten Ereigniſſen 


im polen ſpeßiell bethelligten deutſchen Mächten wären, 


heißt es in hieſigen Kreiſen, desfallſige Intimatlonen an 
andere Bundesregierungen ergangen, zumal in Betreff 
der in ihren Staaten verweilenden polnſſchen Emigran⸗ 
ten vom Jahre 1831. Mit dieſen Intimationen wäre 
das Geſuch verknüpft, eine beſondere polizeiliche Auf: 
merkſamkeit allen durchreiſenden Polen zu widmen, bes 
ben. Jae Men Individuen, die näher bezeichnet wer⸗ 
+ It 2 * — 
in der Umgegen man noch nicht gehört, daß hier oder 
ſtattgehabt, wiewodt man die Bereltwilligkeit der hohen 


Regierungen, demſelden zu willfapren, in keinerlei Welſe 


bezweifeln. datf. 


afſau. In der Sieung de 98 , 

wi 10 Mich wunde der Nader Condes Drputhten 
vn b ades⸗Exlgenz⸗Etat für 
1846 vorgelegt. Derſelbe AR. feRgefege zu 2,414,133 
Fl. In der Sitzung vom 18. „Mann wunde von d 

x i 8 em 
Sectetair der Kammer, Ober ⸗Appellatlonsgerichts⸗Pro⸗ 
kurator Herchenhahn aus Wiesbaden, folgender Antrag 
geftelft: „Der g. 9 der Derfaffung bestimmt, daß die 
Sitzungen der Deputirten⸗Verſammlung nicht öfen 
ſein ſollen, es derſelben jedoch überlaſſen ſei, ihre 


dlungen 
A ffentichen Kenntniß zu befördern, fo mie 


eingelanden, verwles] P 


ſchule ihrem geliebten 


dieſem Geſuche gemäß eine Fahndung 


im Einzelnen und im Ganzen durch den] In 
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auch ſachgemäße Auszüge aus ihren Verhandlungen durch 
das Intelligenzblatt bekannt zu machen. Ich habe dem 
räͤſidium bereits den Antrag Übergeben, daß der § 36 
der Geſchäſts⸗Ordnung vom Jahre 1818, worin die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen und Abſtimmungen vorge⸗ 
ſchrieben iſt, in die gegenwärtige Geſchäfts Ordnung tele: 
der aufgenommen werde, glaube aber vorläufig den 
Wunſch ausfprehen zu müſſen, daß die verehrliche Ver⸗ 
ſammlung ſchon jetzt von ihrer in der Verſaſſung ihr 
gegebenen Befugniß Gebrauch mache, ſachgemäße 
Auszüge aus ihren Vorhandlungen in Beilagen zum 
Intelligenzblalt zur öffentlichen Kenntniß zu dringen.“ 
Die Kammer trat dleſem Antrage bei und es hat denn 
auch dle Veröffentlichung ihrer Verhandlungen in der 
bezeichneten Weiſe bereits begonnen. 

Braunſchweig, 1. April, (Köln. 3.) Nachdem dle 
Regierung die von den Landständen bet dem Staats⸗ 
haushalte, namentlich aber bei dem Mllitär⸗ Etat vers 
langten Erſparungen als unthunlich abgelehnt und dle 
Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß die Ständeverſamm⸗ 
lung ſich zu elner Nachverwilligung der in Abſatz ge⸗ 
brachten Summen verſtehen würde, dieſe aber nach fer⸗ 
nerer Berathung bei ihren Beſchlüſſen ſtehen geblieben 
war und dies dem Staats miniſterium in dem Schreiben 
vom 26ſten v. M. angezeigt hatte, erklärte dieſes in 
einem eingegangenen Schreiben vom 30 ſten v. M. rück⸗ 
ſichtlich des Milität⸗Etats: „Da Wir aus dem gefäll⸗ 
gen Schreiben der löblichen Ständeverfammlung entneh⸗ 
men, daß dieſelbe bei ihren hier geſtellten Anträgen bes 
barten zu müſſen glaubt, Wir aber die unverkürzte 
Feſtſtellung der betreffenden Erat-Pofitionen auf den ver⸗ 
anſchlagten Betrag aus den von Uns mehrfältig erörter⸗ 
ten Gründen ‚fortwährend in Anſpruch nehmen, fo iſt 
der von uns bereits angedeutete Fall vorhanden, weshalb 
Wir nunmehr die lödliche Ständeverſammlung erfuchen, 
Uns auf beſtimmte Weiſe erkläcen zu wollen, ob dieſelbe 
die Entſcheldung der ſchwebenden Frage durch das Bun⸗ 
desſchiedsgericht wünſche oder nicht.“ Auf den in der 
letzten Sitzung eiſtatteten Berſcht der Commiſſion und 
deren Antrag hat die Ständeverſammlung mit Ausnahme 
einer einzigen Stimme beſchloſſen, daß ſie jeden andern 
möglichen verfaſſungsmäßigen Ausweg der Entſcheidung 
durch eine außerhalb der Verfaſſung ſtehende Inſtitution 
vorziehe, und daher die Commiſſion ermächtigt, dieſerhald 
mit dem Miniſterium zu verhandeln, für jeden Fall auch 
die Streitfrage und das bei der Anrufung des Bundes: 
ſchledsgerichtes einzuſchlagende Virſahren fiſtzuſtellen. 

Bremen, 4. April. (Magdeb, Z.) So bedeutend 
wie im laufenden Jahre i der See Auswan⸗ 
derer hier noch niemals geweſen. chaarenweiſe ziehen 
ſie durch unſere Straßen und man hört es an ihrer 
Mundart, daß ſie zum Theil aus welter Ferne kommen. 
Es ſind allerdings zum Theil Leute aus Hannover, 
Braunſchweig und Kurheſſen, aber Tauſende wandern 
auch vom Rhein, aus Bayern und Würtemberg hierher 
und ziehen unſern Haſen denen von Antwerpen und 
Rotterdam vor. Dabei macht die Weſer⸗Dampſſchiff⸗ 
fahrt ein glänzendes Gefhäft, Ihre Boote, begünſtigt 
von dem ziemlich hohen Waſſerſtande, kommen feit eini⸗ 
gen Wochen täglich mit wenigſtens 300 Reiſenden an, 
ja vorgestern brachte eins derſelben nahe an fünſtehalb⸗ 
hundert Paſſagtere auf einmal von Minden. Seit 
Januar ſind hier nun ſchon über zehntauſend Aus⸗ 
wanderer angelangt und noch viermal ſo viel ſind an⸗ 
gemeldet, oder werden doch erwartet. Dieſer gewaltige 
Andrang ſteigert die Preiſe der Ueberfahrt. Im An⸗ 
fange des Jahres ſtanden dieſelben auf etwa 23 Thlr. 
Gold mit Beköſtigung oder 46 Fl. theiniſch; jegt find 
fie auf 30 bis 33 Thlr. Gold oder auf 60 bis 66 Fl. 
rheiniſch geſtiegen und werden vor Juli ſchwerlich von 
dieſer Höhe herabſinken, wenn ſie Überhaupt ein Weichen 
erfahren, was noch dahingeſtellt bleiben muß. Die Aus⸗ 
wanderer gehen faſt auschließlich nach Newpork, Bal⸗ 
timore und New⸗ Orleans, zum Theil auch nach Gal⸗ 
veſton in Texas. a a 

Kiel, 4. April. (C.⸗Bl.) Geſtern Abend brachten 
die Schüler der erſten Klaſſen der hieſigen Gelehrten⸗ 
Lehrer, Candidat Grewe, Heraus⸗ 
geber der Norddeutſchen Monatsſchriſt zur Förderung des 
frelen Proteftantismus, ein Ständchen und ein Hoch. 
In der Anrede wurde beſonders hervorgehoben, daß Hr. 
Grewe der Begründer der Religioſität feiner Schüler 
fei, indem er fie von dem Indifferentismus befreit habe, 
welcher fie. früher gefeſſelt gehalten habe. 


Oeſter reich. 


Lemberg, Mitte März. (N. K.) Aus den Ver⸗ 
hören 7 — ai Inculpaten ergiebt ſich die Thatſache, 
daß mehr als die Hälfte der Bevölkerung in ſämmt⸗ 
lichen Städten Galiziens an der Verſchwörung mehr 
oder weniger Theil genommen hat. Seit langer Zeit 
wurden ſogar Sammlungen unter dem Vorwande: die 
Ueberſchwemmten der Welchſel zu unterſtützen, veran⸗ 
ſtaltet und das gewonnene Geld der Inſurrection zuge: 
ſchmuggelt; Fürſtin Sapieha ſoll allein an 30,000 F. 
CM, von den Edeln der Provinz erbeutet und der 
fogenannten polniſchen Emigration überſendet haben. — 
Galagez landeten am 28. Februar fünfhundert 
Polen aus Amerika, wurden jedoch von der ruſſiſchen 


äußere Verhältniſſe die frühere Abhaltung des Land 
erfordern. 


übertragenen Erforſchungsreiſe aus dem hohen 


rück. Sie hatte zur Aufgabe die genaue U 


Beſatzung alsbald aufgehoben, als fie durch die Ukraine 
ihr Vaterland zu erreichen ſuchten. — Kein Tag ver“ 
geht, an welchem die fürchterlichen Senfenmänner, 
kreisamtlicher Hilfe zum Landſturm organiſitt, mi 
Wagen voll Unruheſtifter dem Kreisamte abliefern, und 
bald dürfte die Zahl der Gefangenen der Hälfte det 
chriſtlichen Bevölkerung Lembergs gleich zu achten ſeln, 
da ein großer Theil der auswärtigen, nicht in Lemberg 
heimifchen Gewerbsleute mittelſt Schub von dannen ge⸗ 
ſendet ward. 

Agram, 31. März. (Agr. 3.) In der General’ 


| 


| 


Congregallon dis Szabolefer Comitats am 16. 


d. und den folgenden Tagen hatten die Ereigniſſe im 
benachbarten Galizien und das durch dieſe Exeigniſſt 
hervorgerufene Streben, elne ſchönere conftitutionell® 
Exiſtenz herdeizuführen, die Stände veranlaßt, ſich in 
ungewöhnlicher Anzahl zu verſammeln. In der letzten 
Partikular⸗Congregation hat der Oberſiskal des Comi⸗ 
tats feine Stimme für die Polen erhoben und propo⸗ 
nirte, daß Se. Majeſtät gebeten werden möchte, die 
polniſchen Wirren ohne Blutvergießen auf Grund? 
lage der Gerechtigkeit bellegen zu wollen. Dieſer Antrag 
wurde durch ben Aſſeſſor S. B. modifizirt und in def 
fen. Sinn eine Repräſentation beſchloſſen: Se. Maj. In 
bitten, aus Rückſicht der unterbrochenen Reformfragen 
beſonders aber der Intereſſen des ſteuerpflichtigen Vol“ 
kes und der veränderten äußeren Verhältniſſe wegen den 
Landtag einzuberufen geruhen zu wollen. Die äußern 
Verhältniſſe in der Motion nimmt der Redner im All⸗ 
gemeinen, denn, ſagt er, man weiß noch nicht gewiß, 
welche Tendenz die polniſchen Bewegungen haben. 
ſei daher nothwendig, daß uns die Sachen in klarerem 
Lichte erſcheinen, was nur mit der Zeit geſchehen kann. 
Den Redner würde es ſehr freuen, wenn Polen feine 
frühere Stellung und Unabhängigkeit wieder erlangen 
würde, indeß wenn Dies nicht gelingt, will er die Rechte 


Ungarns auf Galizien aufrecht erhalten wiſſen und 


müofcht, daß Galizien auf conftitutionellen Fuß geftellt 
werde, in welcher Angelegenheit jedoch nur der Landtag 
einfchreiten kann. Zwei Stimmen erhoben ſich gegen 
die Motlon, es hieß nämlich: daß die geſetzlichen drei 
Jahre (bis zur Abhaltung eines neuen Landtages) noch 
nicht verſtrichen ſeien, worauf jedoch erwidert wurd, 
daß im Geſetze das Excluſum ſtehe: „zur Zeit der Noth 
auch früher,” und daß dieſe Noth ſich nicht nur dan 
ergiebt, wenn die Regierung Soldaten oder Subſidien 
benöthigt, ſondern auch dann, wenn die conſtitutlonelle 
Entwickelung des Landes und den gegenwärtigen gleich 


Unterſtätzung d entation werden 
auch dle übrigen B. hörden ee = 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 28. März. (Spen. Z.) Die hie⸗ 
ſige General⸗Directlon der rulſiſch⸗amerikaniſchen Ha’ 
dels⸗ Compagnie und ihrer Colonien veröffentlicht AbF 
Compte-rendu vom Jahre 1844, dem wir nachſtehende 
allgemeine bemerkenswerthe Data entnehmen. Die b 
den ſtärkſten Handelsbetriebe der Compagnie, Kjächtaſchet 
Thee und der Fang der wilden Pelzthiere gewährten 
ihr im gedachten Jahr die Baarſumme von 1 Million 
198,974 Rubel. Der Fang der Pelzthiere fiel im All 
gemeinen ſehr ergiebig aus, vor Allem der Biberfang 
auf den Kurilen und der Seebärenfang auf einigen an“ 
dern Inſeln. Letztere hatten ſich auf der Pauls⸗ ö 
dermaßen vermehrt, daß auf ihr allein im Jahre 1844 
an 15,000 Bälge erbeutet wurden. Dieſer Induſtrle⸗ 
betrieb wird jetzt für die Compagnie um fo wichtiger 
da die Seebären in allen andern Weltgegenden ſchon foß 
ganz ausgerottet find und nur noch in den ruſſiſch⸗ ame“ 
rikaniſchen Colonien gefunden werden. Die Direction 
verſandte einen Theil der Bälge zum Abſatz nach London, 
und beabſichtigte einen ähnlichen Verſuch in den no 
ametikaniſchen Freiſtaaten, wo jene jetzt im ſtarken Be 
gehe find. Die Küſten der Behringſtraße erzeugen 
reich an Wallroſſen, deren Balg und Fangzähne d 
Compagnie einen gleich ergiebigen Handelszweig eröffnen. 
— Das Haupt eines Kaloſchen⸗Stammes knüpfte uc 
willig ein geſetzliches Ehebündniß mit einer bereits zu 
Chriſtenthum übergetretenen Kaloſchin. Sein Beifpieh 
das erſte diefer Art auf den Colonien, wird beſtimmt 
Nachahmung unter den übrigen Stammhäuptern finden 
und fo allmälig die auch unter dieſem Volke übliche 8 
ſetzliche Vielweiberei ausgerottet werden. — Im 


1844 kehrte der Lieutenant Sagoskin von einer ine 
Notder 


x 


des amerikaniſchen Continents, auf der er zwei 15 
verbracht hatte, glücklich wieder nach Neuarchangel 1 


eines von unſerer Compagnie ſchon vor längerer 305 
occupitten Landſtrichs, dem fie aber bis jetzt noch 9 
nicht kannte. Sagoskins zweijähriger Aufenthalt in die 
Nordregion verſchaffte ihm eine genaue Kunde über 2 
Er fand fie von der unwirthlichſten rauhſten Beſchaffer, 
heit, für den Aufenthalt an ſociale Lebensverhältniſſe 9 
wöhnter Menſchen keineswegs geeignet. Er valchoe 
der Compagnie alle von ihr gewünſchten Benn 
und hat nun den von ihm unterſuchten Theil des n aufs 
ameri£anifehen Continents auf einer beſondern Karte . 
genommen, die jegt im Marine⸗Mimiſterium copitt 
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Frankreich. N 
din , 3. April. — Der Univers vom Aten ent: 
de ein neues Circular an die katholiſchen Wähler von 


— Borfig des Grafen Montalembert gebildeten 
Es Comité zur Vertheidigung der religiöſen Freiheit. 


zu Gberden Darin alle Artikel der Vetteöge von 1815 
Reber gen Polens aufgeführt, auf die Bemühungen der 


aufge der Pairskammer hingedeutet und die Wähler 


ſchick, 
Regi l 


ert, nur ſolche Deputirte in die Kammer zu 
„die das Mandat übernehmen, die franzöſiſch⸗ 
erung zu zwingen, von den andern Mächten auf 
von Lattglſchſte die genaue Ausübung der Verträge 
ma 1815 zu verlangen. Diefe ſehr großes Aufſehen 
Paps. Manifeſtation ſoll ein Gegengewicht gegen das 
ſtliche Schrelben an die galiziſchen Biſchöfe bilden, 
hier einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht hat. 
4 tiefe aus Rom behaupten, der Papſt hade die An⸗ 
5 einer öſterr. Amneſtie für alle beim letz⸗ 
u polniſchen Aufſtande Betheiligten erhalten. 
2 Grogpritauniem. 
30 ondon, 3. April. (B.⸗H.) Sowohl im Ober⸗ 
V uſe als im Unterhauſe wurde geſtern ein Dankes⸗ 
um an das britiſch⸗oſtindiſche Heer für die Schlach⸗ 
von Aliwal und Sabraon beantragt und einftims 
10 votirt. Im Unter hauſe theilte noch Sir Ro⸗ 
fi, Peel mit, daß die Depeſchen über die letzten Vor⸗ 
den am Setletſch noch nicht eine Stunde in den Hinz 
er Königin geweſen ſtien, als dieſelbe ſchon ihren 
9 Hug aus geſprochen habe, ſowohl Sir Henry 
5 ardinge als Sir Hugh Gough zu Peers zu 
"heben, eine Anzeige, die mit lautem Beifall aufge⸗ 


Ne Men wurde. Die übrigen Verhandlungen des Uns 
* 
ham, daß er gleich dei Beginn der heutigen 
der Londoner Correſpondenz der Börfenh: vom 
gt worden iſt.) 
interhaus jedenfalls nicht länger als dis zum Löten 
iſt 
Staats ſchuldenlaſt Englands hat ſich laut par: 
lühricher Ziaſenzahlung vermehrt. 
ten herrſcht ſeit längerer Zeit eine Union gegen das 
wöchentlich zwiſchen 4—5000 Pfd. St. gewinnen, es 
fie aus dieſer Union austreten. 
den Händen des dortigen Gouvernements ſei. Der 
ſalbewäcezen geſucht, wogegen dieſelbe proteſtirt und 
ie heutige Gazette enthält eine lange Liſte von 
ſechten am Setleiſch veranlaßt worden ſind. 
Labore fortwährend die gehäſſigſten Intriguen durch⸗ 
bi Elben abgeſehen, während biefe darüber brüteien, ihn 
ſchaft zu erweitern. Auf welchen Zweig der Familie 


daufeg waren geſtern von geringem Belang. — Im 
Haufe der gefteigen Sitzung erklärte Sie James 
tung die Fortſetzung der Debatte über die erſte Ver⸗ 
Gus der iriſchen Zwangs- Bill beantragen werde. 
8 Morgens iſt zu erſehen, daß der Migiſter das aller⸗ 
dungs gethan hat, daß die Debatte aber von Neuem 
neues am Iſten gegebenen Ecklärung zufolge wird 
. Oſterferlen machen. Wann dieje Ferien bezinnen, 
noch nicht beſtimmt. 
3 Berichten in den 10 Jahren von 1834 
844 um die Kleinigkeit von 673,787 Pfd. St. 
Unter den Ztmmerleuten‘ und andern Bauarbeitern 
Liverpool, Mancheſter, Birmingham und andern 
Herabdrücken der Preife durch die Meiſter. Diefe ift 
letzt fo mächtig, daß 3000 Arbeiter in Liverpool, welche 
degezogen haben, ihre Arbeiten einzuſtellen, als in die 
8 ingung ihrer Meiſter zu willigen, welche verlangen, 
das en Alexandrien ſchreiben die Times vom 20. März, 
aß nun der Tranſit durch Aegppten ausschließlich in 
dance hatte ſich der Stationshäufer in der Wüſte, 
eiche der Bombay⸗Dampfſchlfffahresgeſellſchaft gehören, 
mmſten Falls fie dem engliſchen Gouvernement ab: 
teten entſchloſſen iſt. 
walbrderungen ſowohl im britiſchen als oſtindiſchen Heere, 
ache durch ausgezeichnete Dienſte in den letzten Ge⸗ 
fin ach Briefen aus Bombay vom 3. März hatten 
0 nach den Siegen der Engländer über die Shikhs 
ut. Gholab Singh, fo hieß es, hatte es auf die 
mordung des gegenwärtigen Königs und der Mutter 
Ius dem Wege zu räumen, Die Häuptlinge der Ge⸗ 
Hatdewohner gingen ihrer Seits mit Plänen um, ihre 
iet Siagh's die Souveränität des Punjaubs über⸗ 


Sehen follte, war nicht bekannt. Dhuleep Singh und 
lun tutter hatten indeß viel von ihrem Einfluß vers 


tern, Wir laſſen nun eine Mittheilung über die Un: 
un adlangen folgen, welche durch die Siege der Bri⸗ 
veranlaßt wurden. Sie iſt dem Delhi Gazetta 
is a vom 23. Febr. entnommen: Das ganze britl⸗ 
zwi Deer in Ferozpore und deſſen Umgegenden war 
ichen dem 10. und 17. Februar nebſt dem Belage⸗ 
agstrain mit der Brigade des Obriſten Occhard in 
S5 Punjaub eingerückt. Der Wugzeer, Rajah Gholad 
Gonne fand ſich zu Kuſſoor, wo das Lager bes General: | 
0. etneurg feit dem 14. Febr. aufgeſchlagen war, am 
— ein. Er wurde, da er vier Stunden fpäter eintraf, 
diene en üdereingekommen wor, fo ſtolz. wie er es vers 
deln, empfangen. Er überbrachte Geſchenke von hohem 
erthe; ſie wurden zurückgewieſen. Er wurde, da er 
unterhandeln wünſchte, an den Major Lawrence und 
in. Currie gewieſen. Dieſe Herren kamen mit dem 
a ‚sufammen und conferirten mit demſelben, ſo 
mt Dewan Derne Nath und Fukter Nooroods 


1 ep 


Deen bis Nachts um 1 Uhr. Es wurden die Um⸗ 
riſſe des (bereits bekannten) Vertrages aufgeſtellt. 
Am 17ten hatte abermals eine lange Conferenz von 
zehn Stunden ſtatt; die Präliminarlen wurden definitiv 
feſtgeſtellt und das Staatsſiegel von Dewan Deena 
Nath angehängt; der Rafah verſprach, den Maharaja 
Dhuleev Singh in das Lager zu bringen. Se. Hoh. 
und die Ranee wurden am 18ten (im Lager) empfangen. 


Mit großer Befriedigung theilen wir mit, daß in Delhi 


am Freitag ein Eilbote mit der erfreulſchen Nachricht 
eingetroffen, daß das Fort Phullor, welches Loodianah 
gegenüber liegt, ſich in der Gewalt unſeres Heeres be⸗ 
findet. Brigadier Wheeler ging, nachdem er einen ans 
ſehnlichen Belagerungstrain zuſammen gebracht hatte, 
am Morgen des 17ten von Sunait, in der Nähe von 
Loodlanah, nach dem Tulwun Ghat vor. Er ſtieß auf 
ſeinem Maiſche auf keinen Widerſtand, und ſo gelang 
es ihm, noch im Laufe dieſes Tages mit ſeinem ganzen 
Gepäcke und allen ſeinen Truppen hinüberzukommen. 
Der Ueberreſt des ſhikh'ſchen Heeres, welcher ſich nach 
der Niederlage von Aliwal dei Phulloor geſammelt 
hatte, hielt es nicht für räthlich, die anrückenden Britten 
zu erwarten; er zog ſich um dieſelbe Zeit von dem 
Fuffe zurück, um welche Brigadier Wheeler nach dem 
ſelben hinzog. Die Shikhs ließen einige Mannſchaften 
in dem Fort zurück, mit der Weifung, ſich hier zu 
halten; die Beſatzung aber beſchloß, dem Beifpiele ihres 
Heeres zu folgen, und entfernte ſich gegen Mitternacht 
aus dem Fort. Unſere Truppen waren in vollem 
Marſche gegen Phulloor, als ihnen dieſe Nachricht 
zukam, und bald darauf wehte die brittiſche Flagge 
triumphirend von den Wällen des Forts. Nach einigen 
Berichten fliehen die ſhikh'ſchen Soldaten von ihren 
Fahnen weg und kehren nach ihren Heimattsorten 
zurück. Das Fort Phulloor, welches ein ſehr feſter 
Punkt ſein ſoll, iſt in der That eine wichtige Aequis 
fition in dem gegenwärtigen Augenblicke; denn es iſt 
der erſte Platz, den wir in unſerem neu erworbenen 
Gebiete zwiſchen dem Sutledge und dem Beas genom⸗ 
men, ſo daß wir nun auch dort einen feſten Anhalts⸗ 
punkt haben. 


Schweiz. 

Bern. Nach dem „Verfaſſungsfreund“ hat die Re⸗ 
dactlonscommiſſion den Titel „Schultheiß“ beſeitigt und 
ihn durch die Bezeichnung „Präſident“ erſetzt. Der 
„Verfaſſungsfreund“ meint, es ſollte auch der „Verwal⸗ 
tungsrath“ umgetauft werden, indem Namen mehr be⸗ 
deuten, als man gewöhnlich glaube. „An den Namen 
„Schultheiß“ — fagt der „Verfaſſungsfreund“ — knüpfen 
ſich unwillkürlich viele arjſtokratiſche Erinnerungen; wenn 
auch das Bernervolk auf manche ſeiner Schultheißen, 
die im Feide und Rathe groß waren, ſtolz fein darf, 
fo iſt doch die Zahl derjenigen weit größer, welche von 
ihrer Stellung einen willkürlichen Gebrauch machten, 


und es liegt in der Natur menſchlicher Schwachheit, auch 


in Freiſtaaten Werth auf Titel zu legen. Wir werden 
alſo künftig keinen Schultheißen, keinen Landammann 
mehr haben, ſondern nut Präfidenten, oder, um uns 
nach dem verſtändigen Begehren der Gemeinde Wengi 
der deutfchen Sprache zu befleigen, Vorſitzer des Großen⸗ 
und Regierungsrathes“. 

Waadt. Die lideral⸗conſetvatlve und die „liberale“ 
Preſſe hat ſich neulich tadelnd darüber vernehmen laſſen, 
daß zu Luzern dem Schmid Faßbind von der Regie⸗ 
rung blos feiner politiſchen Anſichten wegen fein Haupt⸗ 
verdlenſt entzogen worden ſeil. Im Kanton Waadt wird 
das nun ſyſtematiſch eingeführt. Dir Courr. Suisse 
meldet: „So eben iſt allen Beamten, die im Falle find, 
öffentliche Arbeiten auf Staatskoſten ausführen zu laſſen, 
durch ein Rundſchreiben inſinuitt worden, dieſelden aus⸗ 
ſchließlich an Handwerker zu virgeben, welche Beweiſe 
gegeben haben von ihrer Anhänglichkeit an die neue 
Ordnung der Dinge.“ 7 


Italien. s 

Dem Fk. Mk. zufolge hätten in der Lombardei in 
der letzten Zelt zahlreiche Verhaftungen, zumeift junger 
Männer aus den höheren Kloſſen, a 5 la 8 
Regierung ſoll weitverzweigten kevolutionairen 
— die 2 1 ſein. Die Fürſorge der Re⸗ 
gerung für: die materiellen Intereſſen, und die Scho⸗ 
nung, dle ſie der Nationalität angedeihen läßt, wird bei⸗ 
gefügt, hade unter dem Volke weit mehr Anerkennung 
gefunden als bei dem ſtolzen Adel. 

Griechenland. ; 

Athen, 20. Mär, (L. 3.) Die Räuberbande, welch 
den Nomos Attikoböotien auf längere Zeit in Schrecken 
hielt und die unerhötteſten Grauſamkeiten an gefange⸗ 
nen Reiſenden beging, hat ſich, um den unabläßlgen 
Verfolgungen der Bauern und nsdarmerie zu entge⸗ 
hen, mit Verlaſſung ihres Chefs, auf das türkifhe Ges 
biet geflüchtet; Letzterer von den Seinigen nunmehr auf⸗ 
gegeben, hat ſich der nächſten Regietungsbehörde duf 
Gnade und Ungnade geftellt- 

f Amerika. f 

Neupork, 28. Febr. (Voſſ. Z.) Unter den vielen Ur⸗ 
ſachen, weßhalb kein Wernünftiger an einen Krieg wegen 
des Dregon;Gebiers glauben kann, ift auch die nicht 
unerheblich, daß Sir Rodert Peel wohl klug genug iſt, 
einzuſehen, daß Oregon, ſelbſt im Fall eines für Eng⸗ 
land günſtigen Erfolges doch nur ſo lange in deſſen Be⸗ 


fig bleiben würde, bis es hinlänglich ge 

um ſich dann und für alle Zelten fk den ent I 
zu befreien und ſich den Sternen der Union Seen, 
Aufgeben werden die Amerikaner Oregon nimmer, Es 
ſpukt ein Rieſenplan in den Köpfen der Yankers und 
dieser itt die Anlegung einer Eiſen bathn, die von Colum⸗ 
bia River über den Hudſon geht, oder beſſer, die den 
ſtillen mit dem atlantiſchen Occan verbinden ſoll. Trltt 
dieſe Idee ins Leben, und ſie wird c, ſo muß England 
herunter von feiner ſchwindelnden Höhe. Der Handel 
mit Aſien fällt in die Hände der Amerikaner. 2 In 
Mexiko ſieht es ſchlecht aus. Alle Bande der bürger⸗ 
lichen Ordnung ſind gelockert. Von fanatijchen Pfoffen 
angehetzt, reibt ſich das verdummte Volk in ſich ſelbſt 
auf und fällt bald dieſem bald jenem Gauner und Be⸗ 
trüger in die Hände. Das reiche, blühende Land iſt der 
gräßlichſte Schauplatz von Raub und Mord. Diefer 
Zuſtand wied fo lange dautrn, bis ſich die nördlichen 
Staaten (meiſt von civilifieten Indianern bewohnt) der 
Union anreihen, wozu fie ſchon jegt Miene machen, und 
iſt dies geſchehen, ſo werden auch die ſüdlichen bald fok⸗ 
gen. Teras wird ohne Zwelfel bald der bedeutendſte 
Staat dir Union werden, doch ſo wie die Brhälmiffe 
ett dort find, iſt es keinem Einwanderer zu rathen, 
derthin zu geben. Aerzte (auch deutſche) giebts hier in 
Niupork genug, doch tüchtige Aerzte ſehr wenige. In 
Texas bedarf man keine Doktoren, die Menſchen ſterben 
dott ohne ärztliche Hüſſe in größter Geschwindigkeit 

Nach Berichten aus Montevideo vom 1. Februar 
wat wenige Tage zuvor St. Carlos, ſechs Miles von 
Maldonado belegen, durch die engliſche Fregatte „Eagle“ 
beſchoſſen und die dortige argentiniſche Beſatzung unter 
General Freire vertrieben werden. f 

i fi e n. 

Vom ſchwarzen Meer, 8. März. (A. 3.) Die 
unerwartete Rückkehr Mirza Dſchafar Chans von Tiflis, 
ohne feine Beife bis St. Petersburg aus zedehnt zu ha⸗ 
ben, iſt in Teheran nicht wenig aufgefallen. Aus guter 
Quelle vernimmt man, daß während der Anweſenheit 
dieſes außerordentlichen Abgeſandten in der Haupiſtadt 
Trans kaukaſiens, der dortige Generalſtatthalter Fürſt 
Woronzow aus Italien Depeſchen erhalten habe, die ihn 
bevollmächtigten eine geheime Convention mit Perfien 
rückſichtlich verſchiedener gegenfeitiger. Zugeſtä n dniſſe abzu⸗ 
ſchließen. Ich habe dereſts über diefe merkwürdigen Con⸗ 
eeffionen, die der alte Vezir Hadſchi Mirza Agaſſt, der 
ſonſt für elnen Erzruffenfeind und fanatiſchen Chriſten⸗ 
haſſer galt, plötzlich Rußland machte, genaue Einzelhei⸗ 
ten mitgetheilt, welche ein perſiſcher Cotreſpondent der 
Times beſtätigte. Um nicht die Eiferfucht Englands 
allzu ſchr zu wecken und um Aufſehen zu vermelden, 
ſcheint die ruſſiſche Regierung dem perſiſchen Abgeſandten 
bedeutet zu haben, daß ſie feine Anweſenheit in der Nez 
ſidenz nicht wünſche. Statt eines förmlichen Tractats 
ward nut eine Convention zwiſchen dem perſiſchen 
Bevollmächtigten und dem Generalſtatthalter Transkau⸗ 
kaſiens abgeſchloſſen und unterzeichnet. Sicher aber ift, 
daß Rußland ſchon vor dem Wiedereintreffen Mirza 
Dſchafar Chans in Teheran, theilweiſe in den Genuß 
und Beſit der ihm durch diefe Convention eingeräumten 
wichtigen Vorthelle getreten iſt. Auf die Anzelge, daß 
alle auf peiſiſchem Gebiet befindlichen ruſſiſchen Ausrei⸗ 
ßer nach dem Ataxes transportirt werden ſollten, hat ein 
Theil derſelben ſich über die Grenze nach der Türkel ge⸗ 
flüchttt. Die Mehrzahl befand ſich in Tauris, und 
diente dort im perſiſchen Heer; viele waren Mohamme⸗ 
daner geworden. Der dortige Sarbar Bechmen Mitza, 
ein Bruder Mohammed Schahs, ſoll ihnen ſelbſt zur 
Flucht behülflich geweſen fein: Einige Hundert dieſer 
Unglücklichen, die in andern perſiſchen Städten ſich nie⸗ 
dergelaſſen, meißt Polen, wurden aber doch den ruſſiſchen 
Behörden ausgeliefert; fie find vom Araxes nach Gru⸗ 
ſien transportitt worden, und ihrer harrt wahiſcheinlich 
in ihren Regimentern dort die Vollpehung einer gräßli⸗ 
chen körperlichen Strafe, die viele nicht Überleben werden. 
Die perſiſche Regleru g hat ſich auch verbindlich gemacht 
die ſeit einem Jahr von Armenien nach Aſerbeidſchan 
ausgewanderten armenſſchen und tatarifhen Bauernfami⸗ 
lien zur Rückkehr auf das ruſſiſche Gebiet zu nöthigen. 
Bis jetzt aber find wenigſtens die ſchiltiſchen Tataren 
aus der Provinz Eriwan davon aus genommen worden. 
Alle dieſe Zugeftändniffe machte der alte Vezir, um durch 
eine ‚formelle Verpflichtung des ruſſiſchen Cabigets dem 
ſechzehnjährigen halbblödſianigen Sohn Mohammed 
Schahs die Thronfolge zu ſichern. 2 

— —abbö — . — — — — 
Miscellen. 

Barmen, 2. April. (Düſſ. 3.) Sie haben zwar erklärt 
Sie würden über den dekannten hieſigen Vorfall ne 
tere Beſprechungen nicht aufnehmen, da die Sache in 
die Hände der Behörde gelegt wäre. Indeſſen find ie 
meines Erachtens den Leſern Ihres Blattig ſchuldi 
denſelben den Ausgang der Sache mitzuthellen. Dir 
ift folgender: Am 25. März kehrte der Eatführte von 
feiner traurigen Miſſion nach Siegburg wieder in un⸗ 
re Mitt. Alle, welche ihn zu sprechen bekamen, wiſ⸗ 
fen nicht genug zu rühmen die phlloſophiſche Ruhe, mit 
iu 2 feine jüngsten Erledniſſe überfchaus und ers 
t 8 Ee lobte ſehr die Polizeibeamten, welche ihn ab⸗ 
geführt hatten, ſo wie die humane Behandlung, welche 


* 


der Direktor der Anſtalt, Medicinalrath Dr. 
ihm hatte zu Thell werden laſſen. Heute iſt der ſchwer 
Geprüfte, dem Wunſche des Vaters zu genügen, 
Berlin abgereiſt. Unſere beſten Wänſche begleiten be 
muthigen Dulder. Möchten die Familfenverhältniſſe ſich 
zu beiderfeitiger Zufriedenheit ordnen. Und möchten nut 
nicht neue Schlingen gelegt werden. Wir werden wa⸗ 
chen und den Sohn des Thales nicht aus den Augen 
laſſen. wu 

95 Berlin. Die Vegetation iſt durch die fortdauernde 
warme fruchtbare Witterung bei uns bereits fo welt 
vorgeſchritten, daß alles grünt und die Bäume ſchon 
größtentheils in voller Blͤthe ſtehen, was der Umgegend 
von Potsdam einen großen Reiz verleiht. 

Die Voſſiſche e folgenden Erguß eines 

iſchen Ge : 

Berliner poetiſch An Antonie. 
Wer in erſter Jugendblüte 
In der Kunſt geheiligtem Gebiete 
Lotbeern reichlich ſich erwirbt, 
Hat den ſchönſten Kranz errungen, 
Ewig ſei fein Lob geſungen, 
Lob, das ewig niemals ſtirbt. 
Mächtig warſt Du als Luiſe Miller 
In Kabal' und Lieb’ von Schiller. 

Paris, 2. April. In unſeren Zeitungen macht eln 
Hr. E. Gonon heute mit vielen Worten bekannt, daß 
er zwel wichtige Erfindungen gemacht habe, nämlich die 
einer Locomotive, deren Bau nur ein Viertheil ſo viel 
koſte, als die jetztgen, und die man ohne weitere Koſten 
in Betrieb ſetze (durch gepreßte Luft?), wobei noch alle 
Feuersgefahr beſeitigt werde; dann ferner die Erfindung 
eines Telegraphen, welcher nur bei dem dickſten Nebel⸗ 
wetter nicht zu gebrauchen ſei, ſonſt aber ſo Außer⸗ 
ordentliches leiſte, daß man damit von Paris in wenigen 
Minuten nach Algier, in 30 Minuten nach Berlin und 
in 1 Stunde nach St. Petersburg telegraphiren könne, 
und zwar nicht etwa nur einige Zeilen, ſondern binnen 
24 Stunden z. B. den ganzen Inhalt des J. des Deb, (2) 
Er führt eine Menze der bekannteſten Männer aus 
Nordamerika, England, Spanien und Frankreich an, 
welche ſeinen Verſuchen beigewohnt hatten, und ſagt, daß 
er ſeit drei Jahren vergeblich der franz. Regierung dieſe 
Eifindungen angeboten habe. Jetzt, wo man Geld für 
die Anlegung elektro⸗magnetiſcher Telegraphen verlange, 
wolle er die Kammer auf dieſe Erfindung aufmerkſam 
machen und erbiete ſich, auch die Verſuche auf eigene 
Koſten auszuführen. 

Dlle. Sabine Heinefetter, erſte Sängerin der Theater 
Deutſchlands, iſt in Marſeille als Norma (in italieni⸗ 
ſcher Sprache) aufgetreten, und hat trotz der ihr vor⸗ 
angegangenen Journal⸗Artikel, erhöhter Eintrittspreise 
und verſtärkter Claqueurs⸗Cohorten ein vollendetes Fiasco 
gemacht; — ſie ſang einmal und nicht wieder. In 
den letzten Vorſtellungen des Othello an der Pariſer 
italieniſchen Oper, ſang ein deutſcher Tenor, Binder, (zu 
einem Signor Cellin umgetauft) den Rodrigo nicht 
ohne einigen Erfolg. 
In Freiberg hat der daſige Hachzeit⸗ und Grab⸗ 

bitter ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum vor Kurzem bes 
gangen. Er hat in dieſen 50 Jahren 7230 Leichen 
zu Grade beſtattet. . N f 

Der Theil des Pendſchab, in welchem ſich jetzt das 
über den Sutledſch gegangene britiſche Heer befindet, 
iſt von den vier durch Flüſſe begrenzten Landſchaften 
deſſelben die ſchmalſte und vernachläſſigtſte. Leopold von 
Orlich, der 1843 im Januar genau die von den Eng: 
ländern jetzt durchzogenen Gegenden beſuchte, giebt in 
der „Reiſe in Oſtindien“ (Leipzig) die Breite dieſes 
zwiſchen dem Sutledſch und dem Rawi ſich hinſtrecken⸗ 
den Gebietsabſchnitts auf 44 ½ Miles an. Der Man⸗ 
gel an Cultur des Bodens liegt nicht an der Ungunſt 
der Natur, die durch den geringſten Fleiß vielmehr relch⸗ 
lich vergütet würde. Die nächften Umgebungen des 
Sutledſch auf dem Wege von Firuzpur nach Lahore 
waren nach v. Orlich's Schilderung Getreldefelder und 
glichen einer baumloſen, üppigen Niederung. Während 
der Regenzeit überfluthete ſie der Sutledſch. Drei Mi⸗ 
les weiter hört die Cultur auf und Dſchungeln folgen, 
b. 9. mit hohen Gräſern, Tamarisken, verkrüppelten Ta: 
marinden und anderm Strauchwerk bedeckter Boden, 
auf dem zerſtreute Trümmer alter Grabmäler und Mo: 
De Kurz nach Ueberſchreitung der das But: 
2 in gtenpenden Hügelreihe, auf der umfängliche 

Di r Stadt ſich zeigen, gelangt man nach Kul⸗ 
. eſe große Stadt liegt rechts von der Heer⸗ 
ſtraße, iſt mit hohen Mau d Thü 0 
und von Backſteinen Pa und Thürmen umgeben 

Angt bh aut, Straßen und Häuſer 
ſtehen gedräng nen, Links von der Heerſtraße 
befindet ſich auf einer . die Eitadelle, welche die 


tadt beherrſcht, aber bios nie 

= und vorſpringende Weiwei Grã⸗ 
ſtandsfähigkeit beſitt. Das große von . 
ſchloſſene Dorf Lulliana, wo v. Orlich am Ba ums 
Übernachtete, hatte auf einer Seite angebaute 

auf der andern Oſchungeln. Von der zweiten rn 
relſe erwähnt er noch des 10 Miles von Labore gelege⸗ 
nen Dorfes Lakpaterpkekote, von wo der Weg zwischen 
üppigen Saarfeldern, an vielen Ruinen vorüber, zu dem 


am Raw langgeſtreckt von Oſten nach Weſten legenden 


gahore führte. Es hat 80,000 Einw., gegen 8 Mi⸗ 


nach | find eng, ſchmuzlig, 
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Walle und breitem Graben umgeben. Die Straßen 
eingefaßt von hohen unanſehnlichen 
Häuſern aus Backſteinen und mit flachen Dächern; nur 
die ungemein zierlichen und geſchmackvollen Holzſchnihe⸗ 
teen an den Erkern und Balconen fallen in die Augen. 
Der Rinnſtein geht mitten durch die ungepflaſterten 
Gaſſen, und macht ſie bei Regenwetter faſt ungangbar. 
Südlich von der Stadt erheben ſich Hügel, zum Theil 
aus den Trümmern des alten Lahore entſtanden, an die 
eine Stadt von Rufnen ſich anſchließt, zwiſchen denen 
Karavanſerals, Grabthürme und Moſcheen liegen, deren 
v. Orlich 43 zahlte. Der Palaſt des Mahatadſcha, 
Haſury⸗Bagh oder Gartenhof, liegt an der Mordfeite der 
Stadt, war einſt der Sitz der Mogulkalſer und befteht 
aus drei großen viereckigen Höfen. Der erfte, 500 Schritt 
lange, in den man durch zwei gewaltige gewölbte Thore 
kommt, iſt von gewölbten Gebäuden und an der Abend⸗ 
feite von einer Mofchre aus rothem Sandſtein umgeben, 
die Aurengzeb erbaut hat. Dann folgt der eigentliche 
Haſurp⸗Bagh, von gewölbten Hallen umſchloſſen und 
mit einem Pavillon von weißem Marmor in der Mitte. 
Durch ein mächtiges Thor kommt man in den dritten 
Hof, die Citadelle, wo an der Nordſelte der Winterpa⸗ 
laſt des Maharadſcha ſtufenartig ſich erhebt. 

(Die engliſchen Scheiftſteller.) Peel gewährte 
während feiner zwei Adminiſtratlonen, 1836 und 1841 
folgende jährliche Summen an engliſche Scheifiſteller. 
Es echielt Souther 3600 Gulden, Wordsworth 3600 
G., Miß. Somerville 2400 G., James Montgomery 
1800 G., Alfred Tenniſon 2400 G., Lady Shee 2400 
G., die Wittwe Thomas Hood's 1200 G., die Witwe 
Pond's 2400 G., die Frau Prof. Airi's 3600 G., 
Pref. Faraday 3600 G., Tytler 2400 G. Das Ca 
binet Melbourne's und die Whigregierung gewährte an 
Sqhriſtſteller folgende Jahrgehalte von April 1835 bis 
Auguſt 1841: Thomas Moore 3600 G., Lady Mor⸗ 
gan 2600 G., John Banim (Novelliſt) 1800 G., Sir 
David Brewſter 3600 G., Obriſt Gurwood (Herausg. 
der Depeſchen Wekington’s) 2400 G., die Witiwe Dr. 
M'Cries 1200 G., Miß Milford 1200 G., Miß. 
Somerville (Zulage ſ. oben) 1200 G., Dr. Dalton 
(Zulage) 1800 G. IR hier eine große Menge englis 
ſcher Schriftſteller nicht aufgeführt, fo liegt der Grund 
wohl lediglich daran, daß dieſe der Unterſtützung durch die 
Nation nicht bedürfen, wie Bulwer, Dickens, Marıyat ꝛc., 
die unermeſſliche Summen für ihre Schriften einnahmen. 
Charles Dickens z. B. besteht einen Redactions⸗Gehalt von 
5000 Pfo. Sterling von den „Daily News.“ — Ue⸗ 
ber die Stellung der engliſchen Schriftſteller in der gro⸗ 
ßen Welt laſen wir unlängſt in dem Werke eines ame: 
rikaniſchen Touriſten, „Snatehes of real life,“ eine 
Schilderung, derzufolge nichts mehr die Theilnahe, die 
Huldigungen, die „Empreſſements“ der guten Geſellſchaft 
auf ſich zieht, als der Ruhm, welcher mit der Feder 
erobert if, Der engliſche Autor erndtet Ruhm — der 
deutſche ſäet ihn blos. 


Schleſiſcher 
Nouvellen ⸗ Courier. 


* Breslau, 9. April. — Dem Vernehmen nach 
wird J. M. die Kaiſerin von Rußland Ende Mab's 
Schleſien beſuchen und, wenn die Witterung es geſtattet, 
einige Zelt im Gebirge verweilen, eder aber Breslau 
mit ihrem Beſuche beehren und im Gouvernements⸗ 
Gebäude reſidiren. 5 ; 


++ Aus Neiffe, 2. Apell. — Das Aufgeben 
unſeres Eiſenbahn⸗Baues von Seiten des Directorlums 
wird immer noch vielfach beſprochen, doch will es nicht 
gelingen, genügende Gründe dafür aufzufinden. Man 
glaubte anfangs, daß ein Rechnungsfehler der Grund 
fei, wie z. B. bel der märkifchen Eiſenbahn, welche jetzt 
drei Millſonen über den Anſchlag hinaus erfordert; doch 
hört man von Unterrichteten, daß dies nicht der Fall 
fei. Den Grund und Boden, fo wie die Ziegeln, 
Steine u. f. w. hat man zu angemeſſenen Preſſen er⸗ 
langt; der Kauf der Schienen, welche faſt ein Viertel 
der Ausgaben für ſich in Anſpruch nehmen, iſt [com 
vor 2 Jahren abgeſchloſſen worden, weshalb ſie eben⸗ 
falls gegen den heutigen Preis bilig erworben find, 
Was die Schwellen detrifft, fo hat man auch 15,009 
Rthir. gegen den Anſchlag gewonnen, da fie zu dem 
für unſere ſchon holzarme Gegend deiſplellos billigem 
Preiſe von 21 Silbergroſchen pro Stück geliefert wer: 
den. Dem Herrn Guradze zahlt die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn jetzt auf der Strecke zwiſchen Oppeln und 
Königshütte, alſo mitten im Holz, bel einer Lieferung 
von 40,000 Stäck 20 Silbergroſchen pro Stück. — 
Ganz beſonders viel aber fol dei den Erdarbeiten uns 
ſerer Bahn erſpart werden; dieſe find bis jetzt fo günftig 
von Statten gegangen und wurden von den Herten 
Ingenieuren Roſenbaum und Hoffmann ſo umſichtig 
geleitet, daß die für fie angeſette Summe lange nicht 
gebraucht wird. Rechnet man dies alles zuſammen, <fo 
I waheſcheinlich, daß die Actien gar nicht voll 
Lan on zu werden brauchten; von dleſer Seite iſt die 

ge des Unternehmens eine durchaus günſtige. Viel⸗ 
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Jacobl, les im Umfange und iſt von einem ſchlecht baftionirten | leicht haben die ungünſtigen Erfahrungen, die man bel | 


der Wilhelmsbahn gemacht hat, bei dem Di N 
Befürchtungen hervorgerufen. Dieſe würden jedoch 
grundlos fein, denn während die Wilhelms bahn nut 
eine ſtädtiſche Bevölkerung von etwa 12 — 15,000 Ein⸗ 
wohnern mit der Haupiſtadt in Verbindung ſetzt, thut 
dles die Neiſſe⸗Brieger Bahn mit ungefähr 30,000 
Einwohnern, nämlich der Städte Grottkau, Neiſſe, Zülz, 
Neuſtadt, Ziegenhals, Ottmachau und Patſchkau; ferner 
findet zwiſchen Neiſſe und Breslau ein vielfach größere 
Verkehr ſtatt, als zwiſchen Ratibor und Breslau. Da 
nun die Nelſſer Bahn bei etwa gleicher Länge einige 
hunderttauſend Thaler weniger koſten würde, als die 
Wilhelmsbahn, und dle Oder nicht zum Concurtenten 
hat wie dieſe, fo laſſen ſich aus den geringen Einnah⸗ 
men der Wilhelmsbahn gar keine Schlüſſe auf die 
künftige Verzinſung der Neiffer Actlen machen. Es er 
hellt aus dem Geſagten vielmehr, daß die pecunläre Lage 
des Unternehmens eine günftige iſt und eine angemeſſent 
Verzinſung für die Zukunft verſpricht. Da man nun 
weiter Grund hat zu glauben, daß der Staat, welcher 
die Bahn erſt vor Kurzem conceſſſonttt hat, nicht ſo 
ohne Weiteres in das Aufgeben des Baues willigen 
wird, fo gewinnt die Meinung immer mehrere Anhän“ 
ger, daß das Ganze nichts iſt. Hätte man jetzt die ſchöne gün⸗ 
ſtige Zeit zum Baue benutzt, fo wäre dles recht ſegens reich füt 
die armen Arbeiter unſerer Gebirge dörfer geweſen, die jekt 
keine Arbeit, wohl aber viel Hunger haben, da dit 
Weberei ins Stocken gerathen iſt, das Getreide abet 
ſchon längſt und die Kartoffeln auch bald aufgezehrt 
ſind. Zur Erntezeit wird dann wohl auch die Eiſen 
bahn kommen, wenn es ohnehin genug Arbeit giebt. 


— 


Ziegenhals, 7. April. — Am vorigen Sonntag 
kom eine kleine Reiſe-⸗Geſellſchaft, aus einigen Neuſtäb⸗ 
ter Herren mit einem hieſigen Gtenzbramten beftebend’ 
in aller Sorgloſigkeit im Wagen fahrend, von Zuck 
mantel. Auf der Sraßenhöhe bei den ſogenannten 
Wolfsgruben wurde dleſelbe von mehreren hieſigen 
Schneidergefellen (unter denen ſich ein bekannter Wein 
paſcher befand) dermaßen mit Steinwürfen tractirt, daß 
keiner von der Geſellſchaft ohne Verletzung "blieb, Einet 
iſt ſogar fo arg zugerichtet, daß in den erſten Stunden 
kaum ein Aufkommen zu erwarten war. Fünf große 
1 bis 2 Pfund ſchwere Steine lagen noch geſtern im 
Wagen, mit Blut und Haut beklebt, der Wagen ſelbſt 
iſt noch voll Blutſpuren. (Ob. Bed.) 


Grottkau, 31. März. — Heut Abends wurden 
die Glocken zur neuen ev angel. Kirche von Breslau 
hierher gebracht. Die ſaͤmmtlichen vier Glocken koſten 
2000 Thlr. uad find ein Geſchenk Sr. Majeſtät. 


— — TEEBEEBEEEE * 


Leobſchütz, 1. Apel. — Gestern Abend gegen 8 Uhe 
brach im Dorfe Pommerswig Feuer aus. Acht Bauer 
vier Gärtnerſtellen, die kathollſche Kirche, Pfarrei und 

chule wurden in wenigen Minuten ein Raub der 
Flammen. Mit weniger Ausnahme iſt das geſammte 
Mobiliar, das geſammte Wirthſchafts⸗Inventarlum mit 
allen Viehbeſtänden und das Samen⸗ und Futterge⸗ 
treide verbrannt. Die Noth iſt außerordentlich groß- 

(b. Bfrd.) 


— 


Zweiſylbige Charade. 
Im Schooſe der Demokratien 
Giebt immer die Erſte ſich kund, 
Der Zweiten Befehl zu vollziehen, 
Iſt ſchwierig dem zahnloſen Mund. — 
Nun läßt ſich in Einem der Staaten 
Europens — das Ganze wohl rathen. 


\ s G. ent 


Brief faſten. 
Der Bericht aus Schweidnitz vom 8. April, einen 
Vorfall in der Gemeinde Bunzelwitz betreffend, findet 


Aufnahme, fobald ſich der unterzeichnete er 
näher zu erkennen giebt, zeichnete Verfaſſer un? 


Actien⸗Courſe. 


. Breslau, 9. April, 
Sparte. Litt, A. 40 p. G. 104%, Gib. prior. 100 Sr. 
dito litt, B. 4% p. C. 98 ½ Gld. 5 
Bresiau-Cchrweionig-Breidurger 47% v. G. abgef. 104% ve 

un . . 
dito dito dito Prior. 100 Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. p. C. 93% Gld. 
Rheiniſche 4 % p E. 90 ) Gld. f 
dito Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. HEY, Br. bez 
dhe g ce (Göin- munten) uf. Sep. p. G. J e . 95 


u. Br. f 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 91 Br. Gld⸗ 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 % bez; 1 Gi 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 80 Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 82 bez. u. Gld. 
Caſſel⸗kippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 91 ½ bez. u. Gib. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 84 J ber 2 


Mit einer Beilage · 


Beilage zu 8 


Letzte Nachrichten. 


daß serlin, 9. April. — Des Königs Majeftät ge⸗ 
Hoh beute den Prinzen Friedrich Karl königliche 
kabel, Sobn des Prinzen Karl königl. Hoheit, in den 
N ae Staatsrath als ſitz⸗ und ſtummfähigen Prinzen 
könig. Hauſes Allerböchſtſelbſt einzuführen. 
b Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
5 Geheimen Rechnungs Rath Flaminius hierſelbſt 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleithen. 


* Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
m Oder⸗Inſpektor der Mheinſchifffahrt, v. Auer in 
> ainz, die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
om konigl. niederl. Löwenorden; ſowie dem Zimmer⸗ 
n Joachim Wellner in Bartelshagen, Kreis 
0 idurg, die Anlegung der ihm verliehenen königl. 
annop. Verdienſt⸗Medaille für Rettung aus Gefahr, 
u geſtatten. 1 
er General⸗Major und Commandeur der Sten Land⸗ 
der te Brigade, Graf v. Herzberg, iſt von Erfurt, und 
General⸗Major und Commandeur der Iren Jafan⸗ 
rie⸗Brigade, v. Bursky, von Glogau angekommen. 
e. Durchlaucht der General: Lieutenant und Gou⸗ 
in at von Magdeburg, Prinz Georg zu Heſſen, 
4 nach Neu⸗Streliz, und Se. Durchlaucht der Prinz 
vg Biron von Kurland, nach Polniſch Warten 
8 abgereiſt. 
(A n der Bekanntmachung vom 23. April. v. J. 
late Preuß. Zeitung Nr. 113) find Diejenigen Be⸗ 
in ge zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden, welche 
t den Jahren 1842—44 zur Erhöhung der Boden⸗ 
ultur, zur Verbeſſerung der Communicationsmittel und 
Onfligen, das allgemeine Wohl befördernden Anla⸗ 
en aus Staatsmitteln haben verwendet werden können. 
5 im verfloſſenen Jahre hat der Zuſtand der Staats⸗ 
ads es geſtattet, zu ſolchen Zwecken die beträchtliche 
dam von 12,426,100 Rthlrn., theils aus den Be: 
Anden früherer Jahre, theils, und zwar zum größeren 
deſon get, aus etatsmäßigen Fonds zu verwenden. Ins 
Pr iſt zur Wiederherſtellung der durch die Uaber⸗ 
1845 gen im Herbſte 1844 und im Frühjahre 
zerſtärten öffentlichen Bauwerke und Wege⸗Anla⸗ 
er fo wie zur Milderung des durch Waſſerbeſchädigungen 
fo durch Mißwachs in einigen Gegenden der Monarchie, bes 
uders aber in der Provinz Preußen herbeigeführten Noth⸗ 
Er un eine nicht unbedeutende Summe erforderlich geweſen. 
1 ſind nämlich verwendet worden: 1) zu Landes⸗Me⸗ 
1 denen, zu Berieſelungs-, Entwäſſerungs⸗ und ande: 
N Anlagen zur Verbeſſerung der Bodenkultur 625,743 
Athle., 2) zur Aus führung größerer Staatsbauten, Fort⸗ 


fegung und Vollendung des Feſtungsbaues, zum Bau 


nd zur Verbeſſerung von Gerichts⸗ und anderer Dienſt⸗ 


e, Giſängniſſe ic. 2,190,813 Rthlr., 3) zu Wafs 
bauten und zur Verdeſſerung der Schifffahrt 1,145,375 
Ui, 4) zu Char ſſee⸗ und Wegebauten 3,606,646 
the, 8) zur Beförderung des Eiſenbahnbaues, na⸗ 
entlich zu den in der Bekanntmachung vom 23. April 
näher bezeichneten Zwecken 629,500 Rthlr., 6) zu 

la cordentlichen Beihülfen bei Kirchen⸗ und Schulbau⸗ 
Au 5 Rei, 7) zur Unterſtützung gewerblicher 
agen 128,881 Rthlr., 8) zur Verbeſſerung der inländl⸗ 
hin Plerdezucht 29,500 Rtir. 9) zu Retabliſſementsbei 
Lauber bei Brand: und Wafferfhäden, zu Unterſtützungen 
3030 des durch Mißwachs herbeigeführten Nothſtandes 
9 6,084 Nele, (darunter 3,631,300 Relr. für die 
Odin; Preußen zum Ankauf von Lebensmitteln, Saat: 
alde und Kartoffeln zur Verabreichung an Hülfs⸗ 
Uurftige ; als Beihülfen zur Anſchaffung von Betriebe: 
2 und ſonſt / gen Wirthſchafts⸗Gegenſt inden; zur Ecrich⸗ 
Un, von Ardbeltsſtellen bei öffentlichen Wegen; zu 
on Mügungen bei Deichbauten 1c. Der größte Theil 
r Summe mit 3,168,425 Rilr. iſt jedoch 
als Votſchuß bewilligt und von den Empfän⸗ 
Be zurückzuerſtatten.) zufammen 12,426,100 Rthlr. 
bier näher bezeichneten bedeutenden Verwendungen 
dan ie durch ungewöhnliche Naturereigniffe beſonders 
Been, offene Provinz Preußen dürften zugleich den 
45 liefern, daß die Regierung Sr. Majeftät des 
dr de mit aller Sorgfalt darauf bedacht gemefen iſt, 
Loan ah in jener Provinz kräftig, und zwar zum großen 
dan durch Gelegenheit zum Erwerd des Lebens Unter⸗ 
bei öffentlichen Arbeiten, zu ſteuern, indem auch 
ächtlicher Theil der bei Nr. 4 angegebenen Ver⸗ 
me die Provinz Preußen trifft. Berlin 
Der Fmanzminiſter. Flottwell. 

Heute iſt von hier ein Ehrenpokal und 
an den frühern Stadtgerichtsrath Simon 
hang der durch feine Vertheidigung der unab⸗ 
Pagen ung des ichterftandes auch dem größe: 
di udlieum bekannt geworden, abgegangen, eine Hul⸗ 
N rn a dan verehrten Manne durch preuß. m 

| ' erwiefen und wozu die 
Caen Ping, wenn far dice been vom der Pert 
gegangen iſt. Der ſehr ſchwete Pokal it 
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Freitag den 10. April 1846. 


5 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


bier gefertigt; er trägt die einfache Inschrift: Virtuti! ; klärte,aber zugleich, daß er den Ortstichter namentlich mit 


den Deckel bildet eine auf elnem Löwen ruhende Virtus 


mit dem zweiſchneidigen Schwerte. 


Der Magd. Ztg. wird aus Berlin geſchrieben: Die 
würdige und gemeſſene Weiſe, in welcher der Magiſtrat 
ihrer Nachbarſtadt Gardelegen den von dem „Schleſ. 
Kirchenblaite“ verbreiteten ſchamloſen Verläumdungen 
entgegengetreten iſt, hat hier einen ſehr guten Eindruck 
gemacht. Hoffentlich wird das „Schleſ. Kirchendlatt“ 
nicht nur gehörige Notiz von der amtlichen Erklärung 


jener Behörde nehmen, ſondern auch ſeinen Leſern die⸗ 
ſelbe unverholen mittheilen, damit fie die Glaubwürdig⸗ 
keit des altmärkiſchen Berſchterſtatters in ihrem wahren 
Lichte ſehen. 

Königsberg, 6. April (Königsb. Z.) Die Ver⸗ 
ſammiung der „freien evangeliſchen Gemeinde“ vom 
3. April wurde mit der Anzeige eröffnet, daß der bis⸗ 
herige Ordner der Verſammlungen ſtatutenmäßig nach 
Ablauf des Vierteljahrs fein Dedneramt niedergelegt, 
und der neu erwählte Ordner dies Amt bereits über 
nommen habe. Es wurde darauf ein Schreiben aus 
Breslau vorgeleſen, in welchem die 130 Unterzeichner 
ihre vollſte Uedereinſtimmung mit den Grundprinciplen 
der freien Gemeinde erklären, welche Erklärung der letz⸗ 
tern um fo erfreulicher war, als dieſelde auch 9 Geiſt⸗ 
liche unterſchrieben hatten. Entſtellende Gerüchte über 
die beiden in der Gemeinde vorgekommenen Taufen wur⸗ 
den hierauf berichtigt und Vorwü fe, die man daraus 
entnommen, zurückgewieſen. Dann las, nach einigen 
kürzeren Mitthellungen in Betreff neuer Schenkungen 
von Silbergeräth, ein Mitglied des Vorſtandes die Er: 
klärungen der Offendacher Freunde kirchlicher Reform 
nebſt den vorangehenden Vortaägen van Dr. Dieffen⸗ 
bach vor. — Die Feſtungesdauten, ſowohl Erd⸗ wie 
Maurerarbeiten, ſellen gleich nach Oſtern mit verſtärk⸗ 
ten Kräften und Mitteln fortgefegt werden. Einſtwei⸗ 
len mögen 3—400 Erdarbeiter dabei beſchäftigt fein. 

Halle, 5. April. (Magdeb. 3.) Unter den Er⸗ 
eigniſſen, welche das kirchliche Leben der Provinz Sach⸗ 
ſen bewegen, tritt die Angelegenheit des Predigers Bern⸗ 
hard Martin Gieſe gegenwärtig bedeutungsvoll hervor. 
Der Genannte, bisher Pfarrer der Dorfgemeinde Arens⸗ 
neſta bei Herzberg, gehörte, wie er in den vor Kurzem 
herausgegedenen „Bekenntniſſen eines Freigewordenen“ 
ſelbſt ausſagt, als glühend eifriger Pletiſt den entſchieden 
Gläubigen an. Dieſe Stellung war jedoch nicht das 
Ergedniß innerlichſter Gemüths richtung und Uederzeu⸗ 
gung, ſie war das verzweiflungsvolle Auskunftsmittel, 
um mit ſich ſeldſt zur Ruhe zu kommen vor den Stim⸗ 
men der Vernunft, welche durch die Einwirkungen ver⸗ 
wandt⸗ und fteundſchaftlicher Frömmigkelten und ges 
fühlsſüchtiger Kanzelanſprachen gefeſſelt worden waren. 
Ein schrecklicher Seelenkampf, welcher bald zehn Jahre 
gedauert, hatte den Gequäiten verfolgt bei feinen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeiten, bet feinen Amtshandlungen und 
in die innerſten Vorgänge feines Herzens hinein, bis er 
endlich in der Mitte des vorigen Sommers mit einem 
großen entſcheidenden Entſchluſſe dieſem qualvollen Zuſtande 
ſich entriß. Dies aber mit lauter Stimme aus der ge⸗ 
preßten, nun freigewordenen Bruſt hinauszurufen, 
drängte es mit unwiderſtehlicher Gewalt. Eine Pre: 
digt: „Was heißt denn das eigentlich: Jeſus Chri⸗ 
ſtus iſt unſer Erlöſer ?“, welche im Herbſte v. J. zu 
Halle erſchien und feiner Vaterſtadt Wittenberg gewid⸗ 
met war, ſollte das erſte Zeugniß von feiner Umwand⸗ 
lung ablegen; die Bekenntniſſe eines Freigewordenen,“ 
welche im Anfang d. J. in Altenburg an das Licht 
traten, geben dieſes Zeugniß in der feierlichſten und ent⸗ 
ſchiedenſten Weiſe zum zweiten Male. Dieſe Schritte 
blieben nicht ohne Folgen. Am 12. Februar d. J. er⸗ 
ſchlen ein Kenſiſtorial⸗Erlaß, demgemäß der Prediger 
Gieſe am 20. deſſelben Monats auf der Herzderger 
Superintendentur vernommen wurde und zwar darüber, 
ob er ſich zum Verfaſſer des letztgedachten Buches be⸗ 
kenne und wie er ſich jetzt gegen ſeine Gemeinde ver⸗ 
halte. Er beantwortete das eiſte dejahend, und hinſicht⸗ 
lich des zweiten wies er darauf hin, daß er, unter Verrichtung ſei⸗ 
ner Amtshandlungen nach der Agende, der Gemeinde / das ewig 
Wahre in der Bibel“ an das Herz zu legen ſuche. 
Drei Tage ſpäter begab ſich der Ortstichter von Arens⸗ 
neſta, der altgläubig, aber liebevoll diel in dieſer Ange⸗ 
legenheit mit Gieſe verhandelt hatte, nach Herzberg, um 
im Auftrage der Gemeinde dei dem Superintendenten 
das Anliegen derſelben zu Protokoll zu geben, die Sache 
ihres Predigers zu unterſuchen und die Pfarre bis zur 
Entſcheidung anderweitig verſorgen zu laſſen, weil Fa 
bisherige Seelforger ihr Vertrauen verloren habe. Die⸗ 
ſes Protokoll nebſt der oben erwähnten Vernehmung 
des Paſtor Gieſe wurde 


dem Konfiftorium eingeſandt, welches unter dem 25. Fe⸗ 


entweder dem Amte ſofort 


di , 
e Wahl freigelaffen fe wenigſtens für die nächſte 


freiwillig zu entſagen oder 
Zeit um Entbindung von 
nachzuſuchen, widrigenfalls die Sus penſion auf der 
Stelle eintreten werde. Gieſe wählte das zweite, ers 


von dem Superintendenten C 


bruat bereits verfügte, daß dem Prediger zu Arensneſta] R 


allen geiſtlichen Funktionen 


Bezug auf einen geflörten Giiſteszuſtand, der noch an dem 
Tage der Rückkehr deſſelben von Herzberg ſich bedenklich bei 
jenem geäußert, nicht für den genügenden Repräſentan⸗ 
ten der Gemeinde anzuerkennen vermöge. Nach mehr⸗ 
fachen Verhandlungen erſchien der General- Superinten⸗ 
dent der Provinz, Dr. Möller, am 22. März ſelbſt in 
Arensneſta, wo er die Predigt hielt und nach dem 
Gottesdienſte ſämmtliche Hausväter der Gemeinde in der 
Kirche befragte, worauf dieſelben einftimmig ſich gegen 
die Beibehaltung des Paſtor Gieſe ausſprochen. Nun 
war der Zeltpunkt gekommen, auf welchen dieſer in feis 
nen „Bekenntniſſen“ (S. 89 und 90) bingewieſen. Er 
ſagt dort: „Doch gedenke ich aus teiftigen Gründen, 
nach wie vor in meiner amtlichen Stellung zu bleiben, 
und nur gezwungen, den Stab der Verbannung zu 
ergreifen, es ſei denn, daß die Gemeinde, weicher 
ich angeböre, entſchleden ihren Willen zu erkennen 
gebe, mich zu entlaſſen.“ Einer an demſelben Tage 
noch an den General⸗Superintendenten Möller zu Pro⸗ 
tokoll gegebenen Erklärung zufolge, entfagte Giese der 
Predigerſtelle zu Arensneſta. Ein Vicar verſieht bereits 
ſein Amt und in wenigen Tagen wird Gieſe mit feiner 
Familie ſeinen bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen, um 
ſich nach Halle üderzuſiedeln. Da er Übrigens nut dem 
Pfarramte zu Arensneſta, keineswegs aber dem Predi⸗ 
gerftande überhaupt entſagt hat, fo iſt eine Diss 
ciplinar⸗Unterſuchung gegen ihn in Ausſicht ges 
ſtellt, falls weitere Verſuche zur Verſtändigung dar⸗ 
über fruchtlos bleiben ſollten. Wegen ſeiner Schrift 
iſt ibm aber auch ſchon jetzt vorläufig alle 
und jede Ausübung des Predigeramtes in der Landes⸗ 
kirche unterſagt. Die Erklärung, welche Gieſe am 22, 
März abgab, ſchließt ungefähr mit folgenden Worten: 
„Meine und der Meinigen Zukunft, die jetzt dunkel 
vor mir liegt, lege ich getroſten Muthes in Gottes 
Hand und verſpreche, daß es an ernſtem Stu⸗ 
dium und gründlicher Durcharbeitung meiner jetzt 
feſtgehaltenen Ueberzeugung nicht fehlen fol.” — An 
Freunden wird es ihm mit Gottes Hülfe auch nicht 
fehlen. 

Elberfeld, 3. April. (Eiberf. 3.) Im Königreiche 
beider Sizilien gehen, oder find ſeltſame Dinge vor ſich 
gegangen, welche die Aufmerkſamkeit unſerer Regierung 
in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Ungefähr um 
die Mitte März iſt (wie ſchon gemeldet worden) in 
Neapel ein neuer Zolltarif publicirt worden, demzufolge 
die Zölle von faſt allen Artikeln um die Hälfte ernie⸗ 
drigt worden ſind, nur mit der Ausnahme, daß der Zoll 
auf „halbwollene und halb baumwollene Shawls“, die 
aus dem Zollverein kommen, um 50 pCt. gegen früher 
erhöht worden iſt!! Da nicht unbedeutende Quantitä⸗ 
ten dieſes, für die hieſige Induſttie ſo wichtig geworde⸗ 
nen Artikels, nach dem Königreich beider Sizilien aus⸗ 
geführt werden, fo dürften die dieſſettigen Fabrikanten 
durch jene feindſelige Maßregel bald eine Abnahme ihres 
Abfages dorthin empfindlich zu fühlen bekommen, wenn 
die Ungleichheit, womit ſie im Vergleich zu den andern 
Nationen behandelt werden, nicht bald auf diplomatiſchem 
Wege beſeitigt werden ſollte. Unſere Regierung wird 
ohne Zweifel Kenntniß von der Pudlizirung des genann⸗ 
ten Tarifs erhalten haben, und wir haben das Vertrauen 
zu derſelben, daß fie nicht fäumen wird, eine Abänderung 
der für die biefige Gegend fo ungünſtigen Zollerhöhung 

bewirken. 

N 6. April. (D. A. 3.) In der heutigen 
Sitzung der II. Kammer begann dieſelde unter großer 
Theilnahme des Publikums, die Berathung des Berichts 
ihrer vierten Deputation die Entziehung der Con⸗ 
ceſſion bei den Zeitſchriften „Das Echo vom 
Hochwalde“, „Die Sonne“ und „Sächſiſche Vaterlands⸗ 
blätter”, ſowie das Conceſſionsweſen bei Zeitſchriften im 
Allgemeinen b-treffend. Die Discuſſion in der Kammer 
wurde auf den Vorſchlag des Präſidiums über alle 
Punkte des Oeputationsberichte zugleich eröffnet, Der erfte 
in der Reihe der im voraus angemeldeten Sprecher 
war der Abg. Todt, der zuvörderſt auszuführen ſuchte 
daß das Recht, auf welches dle Regierung hinſichtlich 
des Conceſſſonsweſens für Zeitſchriſten ſich ſtütze, nicht 
verfaffung6mäfig begründet ſei und mamentlid) den $ 28% 
der Conſtitution gegen ſich habe, denn ein Geſetz ſeien 
die von der Regierung zur Rechtfertigung i 

9 ibres Ver⸗ 
R angezogenen Verordnungen von 1836 und 

4 jedenfalls nicht. Auch könne man ſich hier nicht 
901 die Bundesgeſetze betuf en; in dieſen ſtehe nichts von 
einem derartigen Rechte der Regierungen und wolle das 
ber die ſächſiſche Regierung nicht weiter gehen als die 
undesgeſetze, fo müffe fie die Beſtimmungen über das 
onceſſionsweſen für Zeitſchriften aufheben und auf bie 
Eenſur ſich beſchränken. Ader ſelbſt angenommen, die 
egierung habe das Recht, Conceſſionen zu ertheilen, fo 
ſei doch die Art der Ausübung deſſelben nicht zu rechts 


) Derfelbe lautet: „Jeder ift berechtigt, feinen Beruf und 
ſein Gewerbe nach eigener Neigung zu wählen und ſich dazu 
im Ins und Auslande auszubilden, fo weit nicht hierbei aus⸗ 
drückliche Geſetze oder Privatrechte beſchraͤnkend entgegenſtehen. 


glerung die Verweigerung einer Conceſſion zu 


doch fo viel unbezweifelt feſt, 


ö 


mungen, welche Eigenſchaſten man beſizen müſſ', uns man annehmen mil, daß die in bieſer Beziehung taut 


der Gaade einer Conceſſionsertheilung theilhaftig zu 
werden; dem Einen ertheile man die Erlaubniß zur 
Herausgabe einer Zeitſchrift, weil er ſich noch nicht be⸗ 
merkbar gemacht habe, während man ſie einem Andern 
aus demſelben Grunde verweigere; bei dem Einen mache 
man einen gewiſſen Grad von Bildung zur Bedingung, 
bei dem Andern frage man gar nicht danach. Wolle 
er nun auch davon abſehen, zu unterfüchen, ob die Fort 
fo ſtehe nach ſeiner Anſicht 
daß die Entziehung der 
einmal ertheilt worden, unmöglich 
Miniſters En könne, denn 
6 Handle eher um einen Eingriff in das Eigen⸗ 
er lan Staatsbürger. Man ſage, die 
Megierung habe keln anderes Mittel in den Händen, 
um Blatter, deren Tendenz die Grenzen des Erlaubten 
überſchreite, in dieſe Grenzen zurückzuweiſen; des leugne 
er, denn wozu dient dann die Genfur? Kaffe ein Cenſor 
gemeinſchädliche Artikel durch, ſo habe er es zu verant⸗ 
worten, nicht aber könne die Redactlon dann noch des⸗ 
hald beſtraft werden, und eben deshalb ſollte man Zeitungs⸗ 
verbote für unmöglich halten. Bleibe die Reglerung in dieſer 
Beziehung bei ihrer Aaſicht ſtehen, fo lege fie hierdurch 
offen das Zeugniß ab, daß die Cenſur ein nutzloſes In⸗ 
ſtitut ſei. Um die Auszeichnung, daß in den letzten 
13 Jahren in keinem Staate ſo viel Zeitſchriften ver⸗ 
boten worden ſeien ais in dem conftitutionellen Sachſen, 
werde er keine Regierung beneiden. Wenn man die 
eine Partei der Preſſe begünſtige, ſo ſolle man auch die 
andere nicht bedrücken, und namentlich nicht der freifin- 
nigen Preſſe ſo ſyſtematiſch den Mund verbinden, in 
welcher Beziehung freitich jetzt fo ziemlich aufgeräumt fel, 
und den wenigen noch exiſtirenden Blättern der Art 
möchte man ankathen, „Schaſwolle um die Füße zu 
wickeln“ und fo leiſe als möglich aufzutreten, wenn ſie 
nicht ein gleiches Schickſal haben wollten. Am Schluſſe 
feiner Rede ging der Sprecher noch zu einigen ſpeziellen 
Bemerkungen hinſichtlich des Verbots der Sächſiſchen 
Vaterlandsblätter über und beleuchtete die Richtung die⸗ 
ſer Zeitſchrift ſowohl, als auch die von der Regierung 
zur Vertheidigung ihrer Maßcegel angeführten Gründe, 
die er nicht als gerechtfertigt auzuſehen vermochte. Abg. 
Henſel II. äußerte unter anderem: Die Conſtitution 
ſei ein köſtliches Kleinod, aber ohne eine freifinnige Ta⸗ 
gespreſſe werde ſie einem ſchönem Marmorbilde ohne 
Leben zu vergleichen ſein; freie Beſprechung ſei ein Ven⸗ 
til zur Ableitung der Herzensſtrömungen, in dieſer Be⸗ 
ziehung werde die Tagespreſſe nur wohlthätig wirken, 
und im Intereſſe des Volks und der Regierung ſel da: 
her zu wünſchen, daß letztere die Anträge der Deputa⸗ 
tion gut aufnehmen und ihnen nachgeben möge. — 
Der Abg. Rewitzer ſprach ſich in gleichem Sinne aus 
und ſtimmte ebenfalls für ſämmtliche Anträge der De⸗ 
putatlon. — Der Abg. Heuberer ſprach ſich ebenfalls 
für das Deputationsgutachten aus und bemerkte, daß 
hier durch vorliegende Thatſachen der traurige Beweis 
geliefert werde, wie gefährlich es ſei, etwas ohne Geſetz 
in die Hände der Regierung zu legen. Bel dem Ver⸗ 
bote der Vaterlandsblätter ſei er aus feinem Himmel 
gefallen; die Conceſſionsentziehung fer ſchon an ſich eine 
Maßregel, die gegen die heufgſten Pflichten des Volks 
verſtoße, weil fie auf Willkür beruhe; fie werde dies aber 
noch mehr, wenn für diefelbe als Argumente von Sei⸗ 
ten der Regierung nur Redensarten, die auf individuel⸗ 
len Anſichten beruhen, angeführt werden könnten, wie 
es bei den vorliegenden der Fall ſei. Im Allgemeinen 
erlaube er ſich hinſichtlich dieſes Gegenſtandes an die 
Regierung die Bitte zu richten, dieſes Trauerſpiel bald 
zu beendigen; denn wenn das nicht geſchehe, fo werde 
bald kein Blatt einer feeifinnigen Preffe mehr exiſtiren 
kennen. Dann ſei vielleicht die Zeit erreicht, wo keine 
Aufregung mehr herrſche, und die Sonne der Zufrie⸗ 
denheit auf allen Geſichtein ſtrahlen werde; dann 
könne allerdings das Ministerium ausruhen auf ſei⸗ 
nen Lorbeeren; es werde daun vielleicht nur eines 
Wunſches bedürfen, und die ganze Bevölkerung ſteure 
Fur Heeſtellung eines Monuments für das goldne Zeitalter. 
in em Schäffer wünſchte, daß ſich die Deputation 
1 — Berichte bel der vorliegenden Sache, die ein 
die Uels Zeit und ihrer Beſtrebungen fei, über 
ee u Erſcheinung, daß ſich die Beouſſichti⸗ 
60 ſſe von Jahr zu Jahr ſo weſentlich ſtei⸗ 

gere, näher velbreltet Haben möchte. Nach einer Dar⸗ 
legung ſeiner Anſichten über di 8 leſet f 
Beaufſichtigung der Peeſſe 5 tfachen dieſer ſtrengen 
uch üder ganz Deutſchlun un eich nicht nur ſpſtema⸗ 

d 
eftiede, ſondern ſeldſt bis 
jenſeit der Pprenden ausdehne, kamm d 

Schluſſe, daß bet der ſächſiſchen Regt erſelbe zu dem 
Aengſtiichkeit nur dap urch ſich erklären um: 8 ur 
anlaffungen dazu von außen gegeben worden . er⸗ 
nen die Regierung aus gerwiffen Mückſichten Net de⸗ 
weichen könne. Der Abg. Oberländer hielt ae 


Zeitſchrift begründen könne, 


Conceſſion, wenn dieſe 
von der Willkür eines 


rigen Sprecher entgegen, daß durch die Maßregeln der 


gewordenen Klauen ungehört verhallen würden; er theite 


jedoch dieſe Befürchtung nicht, ſondern hoffe, daß bis 


Riglerung das, was die Stände befprochen, auch hier 
nicht als unbeſprochen anſehen werde; er hoffe dies um 
ſo mehr, da die Kammer ihre Wünſche ſo weit herab⸗ 
geſtimmt habe, daß ſie nur um einige Milderung des 
Beſtehenden nachſuche, nur darüber ſeufze, daß der Preſſe 
noch härtere Feſſeln auferlegt worden feien, als die trau: 
rige Nothwendigkeit erfordere. Beklagen mülſſe auch 
er es, daß die Regierung zu den hier in Rede ſtehen⸗ 
den Maßtegeln ſich veranlaßt geſehen habe, beklagen 
ganz beſonders im Intereſſe der Regierung, weil 
fie durch ſolche Maßregeln ihrer ficheuften Stütze, des 
Vertrauens des Volkes, ſich entäußere; die Unterdruͤckungs⸗ 
ſucht ſchwäche die einer Regierung unentbehrliche Liebe 
und Anhänglichkeit des Volks, denn mit dem Wahn, 
als ob die Miniſter allein wüßten, was gemeinſchädlich, 
was religiös und ſittlich ſei, trüge ſich auch im Volke 
jetzt Niemand mehr. Beklagen müſſe er es ferner, well 
dieſe Reactlonsverſuche das Radikalſyſtem ſtatt es nieder: 
zuhalten, nur beförderten. Die liberalen Ideen, auf 
deren Unterdrückung doch am Ende die ganzen Maß⸗ 


regeln hinausliefen, befänden ſich nicht bioß in den Jou na- 


len, ſondern in ben Köpfen und Herzen des Volkes; daher 
würden ſie, man möge noch ſo viele Löcher zuſtopfen, 
doch immer wieder hervortreten, denn das eben ſei das 
Weſen des echten Liberalismus, daß er unzerſtörbar ſei. 
Der Zweck dieſer Einſchüchterungen der Preſſe werde 
übrigens auch kelneswegs erreicht, wohl aber müffe hier⸗ 
durch der Glaube an die volle Treue der Reglerung zu 
der Verfaſſung im Volk erschüttert werden, und doch 
ſel es gerade bei einem kleinen Staate doppelt noth⸗ 
wendig dieſen Glauben in den Herzen des Volks zu 
mehren; er fer die Schuzwehr, die man dem Fürſten⸗ 
haus erhalten müſſe, man möge daher mit dem Volke 
nicht aber gegen daſſelbe gehen. (Fortſetzung folgt.) 

St. Petersburg, 31. März. — Der Kaſſer 
it am 28. März in erwünſchtem Wohlſein aus Mos⸗ 
kau in hieſige Reſidenz zurückgekehet. 

Paris, 4. April. — Bet der Verhandlung über 
den belgiſchen Handelsvertrag in der Deputirtenkammer 
hob Hr. Guizot als einen Hauptgrund für die ſechs⸗ 
jährige Dauer deſſelben hervor, daß Deutſchland, der 
Zollverein, welcher emſig trachte, für ſich aus Antwerpen 
einen großen Ausfuhrplatz nach überſeeiſchen Märkten 


zu machen, zu der Ueberzeugung gebracht werde, daß 


Belgien auf längere Zeit an Frankreich geknüpft ſei. 
Dieſes habe ein großes Intereſſe, jene Beſtrebungen des 
Zollvereins zu entmuthigen. * 

Die Notirungen waren heute an der Börſe anfangs 
im Steigen, was man votnämlich dem für die Weſt⸗ 
bahn ſtattgehabten Fuſions arrangement zufchrieb, Die 
höheren Preife veranlaßten jedoch wieder neue Verkäufe 
und die dadurch verurſachte rückgängige Bewegung 
wurde noch beſchleunigt durch das Grrücht, das engli⸗ 
ſche Miniſterium beſorge für ſeine Getreidebill eine Nie⸗ 
derlage im Haufe der Lords. — In der Deputir⸗ 
tenkammer entſtand heute eine etwas lebhafte De⸗ 
batte aus Anlaß mehrerer Petitionen proteſtanti⸗ 
ſcher Griſtlichen, welche Beſchwerde darüber führen, 
daß junge Mädchen der Aufſicht ihrer proteſtantiſchen 
Eltern entzogen wurden, fo wie aus Anlaß mehrerer 
anderer Petitionen in Bezug auf Religionsfteiheit. Hr. 
v. Gaſparin beſchwerte ſich über den erzwungenen Uebet⸗ 
teitt junger proteſtantiſcher Mädchen. Es wurden 
dieſe Petltlonen an den Miniſter der Juſttz und der 
Culten gewieſen. 

Die Presse enthält einen Privatbrief aus St. Etienne, 
ber die bereits mitgetheilten Nachrichten über die dorti⸗ 
gen Unruhen meldet; General Charron befahl zu feuern, 
da die Kohlenbergleute wie Wüthende die Truppen ans 
firten und die 2 Compagnien Infanterie ſonſt vernichtet 
haben würden, Der Brief ſagt: Wir betrachten dieſe 
Scenen nur als das Vorſpiel eines viel ernſteten Dra⸗ 
mas, das ſich erſt entwickeln wird. — Die am Iſten 
vom Könige zu Vincennes abgehaltene Muſterung fand 
ganz unerwartet ſtatt, fo daß Niemand davon wußte, 
und nur wenig Bufchauer gegenwärtig ſein konnten. — 
Alexander Dumas neues Luſtſpiel: „Die Tochter des 


Regenten,“ am Iſten im Theatre ſrangals vor einem 


ausgewählten Publikum zum erſten Male gegeben, hat 
einen glänzenden Erfolg davon getragen. Nur die le⸗ 
gitimiftifchen Blätter fügen, es ſei eine Schmeichelel in 
5 Acten, weil darin der Regent Philipp von Orleans 
vortheilhaft dargeſtellt it, — Privatdriefe aus Algier 
vom 25. März ſprechen von einer ernſten Span⸗ 
nung zwiſchen dem Herſoge von Aumale und Mars 
ſchall Bugeaud, die fo weit gedlehen iſt, daß man des 
Prinzen Sendung nach Mllianah als eine Art Exfl 
betrachtet, das Bugeaud über ihn verhängt hat, um fets 
nen muthmaßlichen künftigen Nachfolger fo vom Haupr⸗ 
platze der Regierung, Algier, entfernt zu halten. 
Der Algerie zu Folge iſt der wegen Hochverraths 


dee angeblich zum Tode verurtheilt geweſene Agent Abd⸗el⸗ 


Regierung gegen die bezeichneten Zeitſchriften das conſtitu⸗ 
tionelle Princip des Fortſchritts in feinem Weſen angegriffen | ſchickt 
worden ſei; die Feindſeligkeit der Regierung gegen die 


Tagespreſſe ſei eine Thatſache, über die er weiter kein 


Wort verlieren wolle, da das Volk hierüber ebenfalls 


Kader's in Algier, Hadſchi⸗Kahrubl, nach Frankreich ge, 
hict worden, um in einer nördlichen Feſtung ver, 
Der Monteur ſtellt die Angaben einiger Blätter 

über die Unruhen zu Eſtagel, welche die durchziehenden 


fertigen, denn es beftänden, nicht einmal ſichere Beſtüm⸗ im Klaren fein Traurig aber würde es ſtehen, wenn] Truppen beranlaßt, al übertrieben dar. Das officiel 


Himt berichtet, daß 88° der Geadatmerie und 50 aut 
der Nachbarſchaſt herbeigeeilten reitenden Jägern gelun⸗ 
gen,, die Ruhe wiederherzuſtellen, und daß die 

führer und Schuldigen jetzt im Fort von Caſtellat das 

Urtheil des Kriegsgerichts Be fie zu gemäti aben- 

Die Minenarbeiter in der umgegend den El. jene 

haben ihre Beſchäftigung eingeſtelt; inzwiſchen if die 

Ruhe nicht weiter geſtört worden. ö 

Die Mutter des Präſidenten Roſas iſt am 12ten 
December zu Buenos⸗Ayres geſtorden. 

Madrid, 29. März. — Heute lief hier das Ber 
rücht um, der Infant Don Henrique habe den Bef. 
erhalten, ſich nach Frankteich zu degeben. Es hieß fer 
gar, die Regierung habe dere ts die Nachricht von fer 
ner Einſchlffung erhalten. Doch bedarf dieſes Gerücht 
noch der Beſtätigung. f 


London, 4. April. — Es iR ein Gegen- 
ſtand großer Genugthuung in Indien 1 
in England geweſen und iſt auch im Parla- 


ment vorgeftern mit Belfall erwähnt worden, daß mitten 
in dieſen denkwürdigen Schlachten, namentlich del So⸗ 
braon, wo die britiſche Aimee eine regelmäßige von 
60,009 Mann und mehr als 100 Geſchützen verthel⸗ 
digte Verſchanzung von außerordentlicher G.ätke 
Sturm eroberte, Prinz Waldemar von Preußen 
ein deutſches Schwert an der Seite des brapſten Sol 
daten der engliſchen Armee ſchwang. Sein ritterliche 
und unetſchrockenes Benehmen auf dem Schlachtfelde 
erregte allgemeine Bewunderung, und nach ihrer Rück⸗ 
kehr nach Europa wird S. königt. Hoheit Ztugniß ab’ 
legen von der Bedeutung der Kämpfe. an welchen et 
einen fo ehtennollen Anthril genommen hat, 

Die indiſchen Blätter enthalten u. g. nachſtehende 
Mittheilungen aus China bis zum 1. Febr.: Zu 
Tunghwa, einer Stadt im Bezirke Ningpo und etwa 
8 Stunden von letzterem Orte entfernt, hat ſich dit 
Berölkerung, engeblich wegen zu ſchwerer Beſteuerung 
und wegen Gewaltthätigkeiten der Mandarine, gegen 
Letztere empört und das gegen fie abgeſchickte Milſtalt 
mit Verluſt von 20 Todten und mehr als 100 Schwer’ 
verwundeten zurückgeſchlͤgen. Man fürchtete anfengs 
daß die Inſurgenten gegen Ning po ziehen würden, un 
vielleicht hätte die Stadt einen Angriff zu fürchten ge 
habt, wenn nicht kurz nach dem vorerwähnten Kampfe 
ein britiſches Kriegsſchiff angelangt wäre. Seine Ar 
kunft beruhigte alle Klaſſen von Einwohnern, und de— 
ſonders die Mandarine. Die Mauern von Ningpe 
ſind übrigens zur etwaigen Vertheidigung mit za 


chen Soldaten beſetzt. Gegen die Inſurgenten ſoll nichts 
weiter geſchehen, da man He aus 


abwarten will. 

Dern. Wie man hött, beſchäftigt ſich der Regie“ 
tungsrath ernſtlich mit dem im gr. Mathe gemachten 
Anzuge zu Ertheilung einer allgemeinen Am neſt 
für politiſche Vergehen, in welche Kategorie denn au 
der bekannte Befreiungsverfuch einer Schaar Oderl 
auf Walliſer Boden fallen ſoll. . 7 

Luzern. Briiſe aus Rom melden, daß der hell 
Vater Hrn. Mirer, apoſtol. Vicar des Kantons 
Gallen, zum Biſchof ernannt habe. ur m 


Aus dem Ban, 4. April. — Der König 
den Staatsrath Baron van Heekeren van Kal zu 
Staats⸗Miniſter ernannt. — Ueber die (bereits c 
Suspendirung und Ausweiſung des Biſchofs von Ca 
nea, apoſtoliſchen Vikars in Batavia, fügt das Journal 
de la Haye: „Dieſe Maßregeln ſind vornehmlich dutch 
willkürliche Handlungen geiftiicher, Jurisdiction motſvitt 
die in direktem Widerſptuch ſtehen mit den königlichen 
Beſchlüſſen, welche es unterſagen, Perſonen zu Paſtoral 
Aemtern zu ernennen, die nicht vorläuſig vom ö 
dazu ermächtigt werden, ſolche Funktionen in Nieder“ 
ländiſch⸗Indien auszuüben. Der Biſchof hatte ſich fer 
net geweigert, dem General: Gouverneur. die Gründ 
feines Verfahrens mitzuthellen, indem er erklärte, daß des 
Inteteſſe der Kolonie ihn in feinen Handlungen nur in 
fo fern biſtimmen könne, als dies mit feinen geiſtlich ; 
Pflichten vereinbar wäre, ſo daß der Biſchof mithin ein 
getrennte und ganz unabhängige Gewalt für ſich z 
gründen ſuchte, ganz unabhängig von der Autorild” 
welche dort im Namen des Königs die höchſte Gewa 
ausübt.“) Demſelben Blatte zufolge hat die Regie 
den Wünſchen der Generalſtaaten gemäß, die neuen 
Zoll: Mafregein blos auf Belgien anwendbar ent 
und die verlangten Modificationen des Zoll Get 
genehmigt. ; 
7 ee in 
Berlin, 8. April, — Sowohl im Fonds⸗ als im Gurte 


item 
bahn⸗Actien⸗Geſchäft war es heute merklich ſtill, die 
5 — größtentheils feſt und im Allgemeinen ohne bcbeutende 


Nieder⸗Schl ſ. 4% p. C. 94 Br, 93% Gld. 
x x : 97 bez. u. 


: ib. 
Oberſchl. Litt. A, 4% p. C. 104% Gld. 
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Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 1. 3 Es ſollen 9 * 20. April l. 3. i r ‚Bandwirspe 


An Oſter⸗Monta 12 e i a a DE 
An ge den 13ten und Otenſtag den laten April c. wird Mittags 2½ ut i Ir, | i me: 
— 0 den Breslau nach eiffa gehen, 29 77 675 * 7 kat ante ½ Uhr von 9 uhr ab ein auf 400 Rtblr. geſchat⸗ —— N 5 

zu dieſem N em regel⸗ NN f f Be 
mäßigen Sg n N 8 705 die Rückfahrt mit dem regel ſchätre Tuchnadel mit : anten, außerdem Anleitung zum Kartoffelbau, 

Der Der Betriebs⸗Inſpector mit Rückſicht auf die im tor | zelt 

— Vorſchein gekommene Kartoffelkrankgeit 

v. Glümer. und deren Folgen. Im Auftrage der Königl. 

eee eee 
tlichen Verein t. gr. 8. 

ſchaf geh. 7% Sgr. 8 3 


289 1 
rräthig in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
dene, U Preetz bei J. urban Kein 
Mar u. Komp, Hirt, Fr. Aderholz, G. 


Bekanntmachung. 


Riederſchleſiſch Märkiſche Eisenbahn. 


fon . Alhtere zwiſchen Breslau und Liegnitz, unweit der Bahnſtrecke belegene Aderparzellen 


55 i ki, Graß Barth 
u für das laufende Jahr 1846 im Wege des Meiftgebots verpachtet werden, und find Verpachtungs⸗An P. LTderholz, Gofohorski, a 

3 dieſem Ende 5 folgende Termine anberaumt worden: 1 Die Reftauration im Bade — * fon]: Komp. W. G. K PR ee 
"für die beim Mühlen? Grundftdd‘ zu Goldſchmied en gelegenen vom 10. Mai d. J. anfangend anderweitig urn, Schul a ond, ann 
* 12 ½% Morgen Acker 3 der Sten b. . a een — Dir 7 Biel, N Gatefäfn bel Mosler, 

auf Otemſtag den aten d. Mt“, Morgens 8 Uhr im Bahnhoſe zu Liſſa. den en DE an tags 2 uhr 14 

N. er fir die zu den folgenden Feldmarken be A0 Nee in der Bade⸗Junſpectlon an Bades enn i 

* us und Kunitz auf Montag den 20 ſten d. Mid, Morgens angefett. Morgen flüh wird bel mir ausgegeben: 


„Cartha a 
% ubr, im Reſtaurations⸗Lokale MI. Klaſſe des Bahnhofes zu Liegnitz; 0 ee ER e Zu 


) Seiffersdorff, aſchkendorf und Wangten auf Montag den 20ſten d. Mt ———— 


Nochmittags 1 Uhr bet der Wärterbude No. 13; N > 
0 Grog-Labwit auf Montag den 20ſten d. Wi s., Nachmittags 4 uhr, im Sta⸗ Vorbehalt der Genehmigung des Herrn Be⸗ 
tionsgebäude der Halteſtelle Spittelndorf; ſigers zu gewärtigen. 


Sendſehreiben 
der 
Breslauer Israeliten-Gemeinde 


e Maltſch und Cambſe auf Dienftag den 21ſten b. Mt., Morgens 8%, uhr, Die Bade ⸗Inſpection. # an Herrn 
4 i N Wi Sn ²˙·» a 
2er read Von dem unmittelbar an der Breslau Ka: bbiner 9 E. Geiger. 


) Biſchdorf auf Dienſtag den 21ſten d. Mt., Vormittags 11 uhr, auf dem Bahn⸗ 

1 bofe zu Neumarkt; 

10 Nippern auf Dienſtag den 21ſten d. Mrs., Nachmittags 3 uhr, auf dem Bahn⸗ 
fe zu Nimkauz 


Preis 1 
Breslau. Sgr. 


Friedrich Aderholz 
(Schweidniger und O 0 
Ecke, N . 


Unter der Preſſe befindet — 
wenigen Tagen rer aan * 
Vor neun Jahren und heute. 
Ein Wort aus jener Zeit zur Vetſtändi⸗ 
gung für heute. 

Von Dr. Abraham Geiger, 
Rabbiner in Breslau. 

Preis 5 Sgr. 

Wir machen auf dieſe kleine Broſchüre zum 
Verſtändniß der gegenwärtigen Bewegungen 

im Judtuthum ſchon jetzt aufmerkſam. 
F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 13. 

Im Vexlags⸗Comtoir, Schweidnitzer Straße 
No. 53, iſt 2 — — . ä 
Ueber die vortheilhafte Benutzung der Zucker⸗ 

ſtoffe * Veredlung und zum Brauen 
der Biere. Von Hlein rich Landeck, 
Bierbrauer in Breslau. Preis 2½ Sgr. 


Dank ſa gung. 
Den tiefgefühlteſten, innigſten Dank den 
n Gönnern und Freunden, welche 
dutch die ſehr ehrenvolle und feierliche Beer⸗ 
digung meines Mannes ihre große Theil⸗ 
nahme bewieſen. 7 
Breslau. le 
Marie Mückude, geb. Peg old, 
zug im Namen der Familie. 
Meine Wohnung iſt jetzt vor dem Ohlauer 
No neben dem 


liſcher Poſtſtraße gelegenen hieſigen Freigut 
No, 18 ſoll das Wohnhaus, das dazu gehö⸗ 
rige Gärtchen, die Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 


8) Goldſchmieden, Herrmanns dorf und Neukirch auf Mittwoch den 22ſten]. Skallung, owe der Wagenſchuppen auf 
h d. ee —— 9 uhr, oe. zu Goldſchmieden; den 2. Mai c., Vormittags 11 Uhr 
) Mariahöfchen und Breslau auf Mittwoch den 22ſten d. Mts., Nachmittags an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden aus freier 
5% Uhr, im Betriebs⸗Bürcau auf dem Bahnhofe zu Breslau; Hand verkauft werden. h j 
main zahlungsfähige Pachtunternehmer hiermit eingeladen wirden. Die der Verpachtung“ Darauf Reflectirende erfahren die Bedin⸗ 
zum Grunde gelegten Bedingungen, ſowie die nähere Bezeichnung der zu verpachtenden Acker⸗ gungen jederzeit in der hieſigen Poſt⸗Expedition. 
werden durch die in den Gerichtskretſchams der an der Eiſenbahn gelegenen Ortſchaf⸗“ Trebnitz den 14. März 1846. 
den auszuhängenden Termins⸗ und Ackerverzeichniſſe, ſowie in den angeſetzten Lokalterminen 
dur näheren Kenntniß gebracht werden. 
eslau den Oten April 1846. 74 f 7 
Im Auſtrage der Direction der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Giſellſchaft 
der Betriebs-Inſpektor. v. Glümer. 


Eine ſich ſehr gut rentirende Schwimm⸗ 
und Bade⸗Anſtalt für Damen iſt ſofort zu 
verkaufen oder zu verpachten. Da nicht viel 
baares Geld dazu erforderlich iſt, ſo können 
unternehmer ein ſehr gutes Geſchäft dabei 
machen. Das Näbere Hinterbleiche No. 3. 


Ein Bauplatz, 
72 Fuß breit und 313 Fuß lang, an der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn iſt verkäuflich. Näheres 
bei F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 
ar. ·˙·¹ꝛA⁰˙ GU. 


Freitag den 17ten d. Bor: 


VBerlobungs⸗ Anzeige. Oeffentliche Bekanntmachung. 
Es beehrt ſich hiermit allen Freunden und! Den unbekannten Gläubigern des am 20ſten 
Verwandten die Verlobung ihrer Tochter Emilie Mai 1844 zu Habetſchwerdt verſtorbenen 
mit dem Kaufmann Herru Bartels in Wei⸗ Badearztes von Nieder⸗ Langenau, Dr. med. 
denrodau ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ — — ws — —— 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen: e eilung der Verlaſſenſcha 2 N 
die —— — gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche mittags um 11 uhr werden in 
€ Schuchardt. binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ Schweidnitz zwei gut einge⸗ 
Landeshut den 10. April 1846. falls fie damit nach §. 137 und folg. Tit. 17 fahrene und auch zum Reiten 
3 — — Allg. Landrechts an jeden einzelnen Miterben, brauchbare, ſchwarzbraune, elegante Engländer 
Ale Verlobte empfehlen ſich: nach Verhältniß feines Erbantheils werden verauctionirt werden. 
Emilie Schuchardt. 


verwieſen werden. 2 > 
Gerhard Bartels, nzeige. 
1 ——ß—— — — 


Breslau den 27. Januar 1846. Zu Ottmuth bel Wapplg ich 8⁰ 
8 illen: Ce 5 n uth bei Krappitz ſtehen am Ober: 
Königt. Pupilen-Goleglum Ufer 200 Kubik⸗Klaftern ausgewählte Kalk⸗ 
baufteine für den Preis von 5 Rtl, pro Klaf⸗ 
ter zum Verkauf. 8 
Zwei moderne französische Bronce- 
Uhren, desgleichen ein Kronleuchter, 
stehen zum Verkauf Sandstrasse No. 12 

im dritten Stock. 


um Groß⸗Peterwit bel Canth 
der Ses weiße Lupine, fo wie auch 


f Pro cl am üa. 
wied ſſen. Die bevorſtehende heilung des Nachlaſſes 
wis men diefe Anzeige allen lieben Freunden und des hieſelbſt verſtorvenen Inſtrumentenbauer 


N Ludwig Velkner und Frau. 


Todes- Anzeige. * a 


des Morgens 6%, Uhr ſtarb, nach Start: Gert 200 ur Zucht taugliche, ganz geſunde 

Wernstein wen in an St | Mutters u verkaufen, 34. warne jegt am Ring Maſchmarktſelte 
re, unfere inniggeliebte Tochter, Schweſter Vacanz der hieſigen evangel. B aum faͤhl e No. 55, Me 22 in dem Hauſe des Kauf 

Mb Schwägerin, Bertha Buchbach. Pfarrſtelle. 2 p' . mann Herrn Guftay Ms 

Rt fo auch im Tode mit 50 Schock geſunde ſtarke Baumpfähle zu S. M. Baum 


reint wie im Leben, 
Über vor 4 Wochen entſchlafenen theuren 
Mutter, deren Verluſt die kranke Tochter 
Auf ihrem Schmerzensbette vicht kannte, ruhe 
Wü ce une ſanft an der Seite ge: 
Todten. * 


{ tieftrauerndem Herzen widmen biefe 
„ Meige entfernten Freunden: 
die Hinterbliebenen. 
Pleß den 7. April 1846. 


Verein. Q 16. IV. 6. J. G I. Reichenſtein den ten April 1846. 
— ¼k—.̃]«—d—ñ — 2 


dem Preiſe von 4 Rihlr. pro Schack und 
dhe hc zu 3 Rthlr. liegen zum Ver⸗ 
kauf in Maſſelwiz, 1 Meile von Breslau. 


. 1 0 200 Sa 

Ishöne gute Saar d d 
in Beefe, bei Wend Ben. 2 2 
J wei kleine zahme Affen 


und achte Schottiſche Wachtelhündel, zu 5 und 
6 Fedor, find wieder zu haben bel Herr⸗ 


zugleich, mir, Ar gütiges Vertrauen nach 
i en. 1 

rich, Schuhm ) 

Nabel N ee 


— —— — — 2 ö 
Einem hochgeehrten N 255 


. Der Magis rat mann, Schmiedebrüce No, 54, In Hofe |henf an, DaB ich wich hierorte 
her. ae Be ere Stadtbrieſe: ale Patron der hieſigen evangeliſchen Stadt. Neuen ächten 1 die mir als Wundarzt zuſtehendr 
J er Galjbrunn; T iger, Pernauer u. Memter ente eitande in ihrem ganzen Unfange 
ri re Kottwig| „ Verkaufs⸗Bekanntmachung. ron: Sade Leinſaamen Bag. im 0. Kor 1846, I 
x Die Kretſcham⸗Beſitzung No. 12 zu Schim⸗ i alter, practi Wundarzt, 
ede zurüdgeforbert werben. n Eeledmang b bmp, Karisft. No. 48. gupferſchmiedeſttahe und Gchupbrüde R. 44, 
beslau den 9. April 1 dit 30 Scheffel Lusſaat, ſoll auf den Antrag des Vieich amen im Einboen. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. Beſihers meiſtbietend gerichtlich verkauft wer: Wa Ich uche alle geehrten Goerefponbenten, 


werden zur Beförderung ins Gebirge ange 
nommen und beſtens beſorgt bei 


Ferd. Scholtz, 
Böttnerſtraße No. 6. 


Knochenmehl. 
Ganz reines, fein gemahlenes Knochenmeh 
zum Düngen, welches in luftigen Räumer 
aufbewahrt iſt und die größte Sorgfalt darauf 
verwendet wird, daß es keiner Wabern 


den. Dazu ſteht Termin den 


Am 
a Cie nig. (anmeit ſcc der 22. Jun d. J. Vorm. 10 Uhe 
Breslau den 9. April 1846. zu Schimmelwitz an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 

8 laden werden. 


u____ | ‚Die Direrton, ee den 29, März 1846; 
In Liebich's Locale techte⸗Amt Schimmelwih. 
findet alle drei Feiertage S 
f mach ung. 
Großes Concert der en, Johann l. J. & feen af 
günſtiger Witterung im neu reſtaurirten der Fürſtl. Lichnowskyſchen Herrſchaft Grätz, a 
a u terliegt, empfehlen den Hecren Gutsbe 


Garten ſtatt. Geigen © l den Pekann⸗ 
i ur gütigen Beachtung un : 
® Bekanntmachung. einer Area von 730 Joch Feld, 137 Joch + Hiligen Se. 8 5 
ſolletn, 10ten April c. Vormittags 9 uhr Wieſen, 107 Joch Hutung, mit lebendem und 8, Schlincke & Comp 5 
ber am man Lokale des Aegierungs-Bebäu. "Ohr Inventar und einer großen Brennen Schweipmigen Straße Nro. 31. 
circa an Tingange links eine Treppe hoch, (mit doppeltem Piſtorlusſchen Apparat) auf.. e 
Alten 20 bie 25 Lentner nutzlos gewordener eine Reihe von Jahren an einen cautionsfäs N K K MKRAM RAR 
— nr zum Makulatur Gebrauch an den | digen Pächter aus freier Hand verpachtet x { R 
durch istenden gegen gleich baare Bezahlung werden. 
ru ae dazu von uns beauftragten Regie: Pachtluſtige wollen ſich an die unterzeichnete 
ine Hen 3 and er verkauft wer⸗ ben nen Aude dle oder aber = 
e — i u n errn Dr. Hein 
dieſem Termine mit „Rauffuftige werden zu Troppan wenden, In = a un 


welche ſich hinſichts der Oeconomke, der hier⸗ 
‚ortigen Dauer-Mehl⸗Mühle oder privatim 
an mich zu ſchreiben veranlaßt finden, fämmt: 
iche Briefe ꝛc. unter der Adreſſe: „Ober⸗ 
Stradam bei Oels“ an mich zu befördern, 

F. Weiſſenborn, Wirthſchaf.sinſpector. 
— — — — —-½:᷑— 


Anzeige. 
— 1 meinem * ee Emil 
ter, e N g 1 
arte erbindung. ik Wen. en 


In meiner Unterrichts i 5 

Anſtalt beginnt der e Eutſus d 0 Apel 
Caroline Sabatuſch, 
Gartenſtraße Nro, 34. 

Kaffee⸗Etabliſſ ments Eröffnun im 

* 2 2 gs > 

Indem ich in Groß ⸗Tſchantz in der Nähe 


für Herren⸗Toilette 
Schweidnitzerſtr. No. 54 || 


den: m Bemerken eingela- |“ 
den e ihre Gebote pro Centner abges 223 — 1. in RN 3% ; 
Königl, Bar) 30. März 1840. Die Fürſtl. Lichnowskyſche us . dcben des Kommecke), 2 

gierung. Abtheil. des Innern. Güter⸗ Direction. RR 


— a und ube mir unter m 
teen. der pro en und reellſten 

dienung, zur Eröffnung am Oſterfeiera 
tage ag 4 5 


* 


4 — 756 ar 


Bei G. Baffe in Ausblinburg erfhien und iſt bei W. G. Korn in Bres⸗ Bei meiner hieſigen Etabli⸗ ler, Kammerherr von Dambrau; Hr. Eind 
lau, ſowie bei E. Rudolph in Landeshut zu haben: rung empfehle ich mich zur beim, Guts deſ., von Kutilau; Hr. v. Wil® 


Der Weg zum Paradies. mowicz, von Poln.⸗Hammer; Hr. Dr. Got’ 


Ausführung von Deu: und kent, Gutsef, von Braunau; Hr. Here 
Oder: Die einzigen und wahren Mittel, das phyſiſche und moraliſche Elend unſerer 2 eparaturbauten jeier Art mann, Improvifator, von Brieg; Hr. Schwee⸗ 
Zelt im Keime zu erſticken und auszurotten. Ein Auftuf an Erzieher und Lehrer, 


ſo wie ‚mit Anfertigung von Ar ig 255 a Hr. wüten. 

an edle Väter und Mütter, an Jünglinge und Jungfrauen, an Kranke und Ge⸗ Situationsp änen, Bau- eich⸗ Pöniger, 8 — be. ig 2 

funde. Von Zimmermann. 8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. nungen und Anſchlägen mit Feldjäger, br. Benn, Kaufm., beide von 

Der Titel dieſer Schrift iſt zwar etwas hochklingend; hätte dieſelbe jedech bloß den dem Verſprechen reellſter Be⸗ Berlin; pr. Dr. Polat, von Wien; Hert 
Zweck, zu zeigen, wie die Geſundheit zu erhalten und das Leben zu verlängern ſei, dann 
wäre auch fie, wie viele ähnliche, überſlüſſig. „Ihr müßt von Neuem geboren werden“, 


ienung Menzel, Apothekrr, von Leobfhüg; Hr. Hel⸗ 
‚nhechsi : ga mer, Lieutenant, von Reuftättel. — Im 
fonft iſt auch der Eingang zur irdiſchen. Glückſeligkeit nicht zu finden. Wie dies ohne Ent: Lrobſchütz d. 8. April 1846 Hötel de Sing 3 3 
bebrungen möglich fei, wie das Gedeihen an Wohlſein und Kraft bis zu möglichſter Voll: 


5 a : err von Hann 
. R. Schnurpfeil, Mauermeiſter. Major, von Glatz; Hr. Pe * 
kommenheit gefördert, wie Herzensreinheit, Seelengüte, Gemüths⸗ und Körpergeſundheit, —————— ——— 
Unabhängig und Selbſtſtändigkeit, Zeit⸗ und Geldgewinn, Lebensglück und Lebensdauer, wie 


7 7 i bdovon Striegenderf. — Im deutſchen 
| | „ Die Einweihung dae dr Dr. uppius, von Beeren, 
ein leiblich⸗geiſtiger Normalzustand wiedergewonnen werden könne, das ſind die Geheimniſſe, des 
zu welchen dieſes Büchlein die tängft ; geſuchten Schlüſſel geben will. 


2 

neu decorirten Saales zur goldenen ke ng 4 n 
Sonne vor dem Oderthor wird Sonntag Slabomierz; Hr. Becker, Gutspächter, von 
2 12. April durch ein Ciſersdotf; Hr. Heinrich, Lieutenant, von 
roßes Inſtrumental⸗Concert unter Leitung Schweidnitz; Hr. Richter, X otheter, von 
des Muſikdirigenten Herrn Dreſcher und Berlin. — Im dle nen Fiesch Hof 


Die Ste Girzaplung von b pCt. auf 


Friedr.⸗Wilh.⸗ Nordb. ⸗Actien, 


3. April durch ; 
ſowie die zweite Einzahlung von 10 pGt, au a ae 1 säthin Rudolph, von Oppeln; Hr. Dr. Fig 
N 2 anzınufif deklee, Liegni 
Caſſel⸗ Lippſt „ Actien ſtattfinden. 5 beide an Reese . — „ 


Bei der Uebernahme dieſes meines neuen Juſlizrath, von Oels; Hr. Siefert, Glocken⸗ 
Elagliſemenes werde ich fietd bemüht lein, gieße, — Hirſchberg; 5 Seren Ran 
durch gute Speiſen und Getränke, als auch mann, von Grüſſau; Hr. Schiller, Aktuarius, 
durch pünktliche und reelle Bedienung mir die von Glogau. — In den 3 Be rgen: Hr 
Zufriedenheit eines reſp. Publikums zu erwer⸗ Dr. Mathieu, Hr. Dr. Oelsner von Mon⸗ 
ben und bitte daher um gütigen zahlreichen marque, Gymnaſial⸗Direktor, beibe von Pa⸗ 
Beſuch. ris; Hr. Pollack, Kaufm., von Liegnig; Hr. 


beſorgen, erſtere bis incl. den W. April und letztere bis incl. den 22. April © gegen billige 


ih | Gebr. Guttentag. 
Anzeige für Reiſende nach Amerika. 


Unterſchtiebener Schiſſs⸗Eigenthümer in Hamburg expedirt regelmäßig monatlich 
zweimal große ſchnellſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe nach New⸗York. 
Dieſe Schiffe ſind mit hohen Zwiſchendecken verſehen und zum Transport von 
Paſſagieren beſonders ſchön eingerichtet, ſie haben ſich durch glückliche Reiſen ſtets 
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u übernehmen, welche ihn in eine fort⸗ Hr. Hänſel, Kaufm., von Leobſchütz; Herr 
Nane Bae zu dem lundwirthſchaft⸗ Boſchwitz, Kaufm., von Glogau; Hr. Bruck, 


i } „ Gorpul x 
ausgezeichnet und die Capitaine find wegen ihrer guten Behandlung und der guten lichen e Der ir ö Brieg rt — an, en — 
ß — ů ů ER BU a ach Silke. Hader eines Verkaufe ⸗— Im weißen Roß: Hr. Moſt, Ka 
Amerikas werden gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expedirt und im Früh und lagers landwirthſchaftlicher Hauptbedürfniſſe, mann, von Reichenbach; Hr. Grotzmann, 
Nach⸗Jahre nach New⸗Orleans fo viel als erforderlich. ö oder Aufnahme von Beſtellungen, durch Er — — — ; Hr. Müller, Herr 
Bel dem ſehr billigen Poſſagegelde biefee Schiffe und der vortheilhaften, beques Ipedition bonomiſcher Schriſten oder auf te. schal, — ua gen 25 Bar 
men und wohlfeilen Verbindung mit Hamburg vermittelft der preußiſchen und Bani EN . . 93 en d 3 B — 
baperiſchen Eiſenbahnen und der Elbe iſt der Weg über Hamburg, wegen des gering: |), s darauf abgeſehen iſt, das Hauptge⸗ Kaufleute, von Reichenbach, Hr. Hiller, Gaſt⸗ 
ſten Aufwandes von Koften und Zeit, gewiß der richtigſte. werbe mit zufördern. Auf gefällige Nachfra⸗ wien, 2 Freiburg - — Im gold Bep 
Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofreie Briefe gen wird Herr Apotheker Büchler in Bres⸗ u > u 3 = 
Rob. M. Sloman au, Reuſcheſtraße No. 12, die Güte baben, nich = — von Schurga N 
. s 7 die Adreſſe mitzutheilen. 1 * „Sebottendorf, Kapitain, vo 
Hamburg Januar 1846. Eigenthümer der Packet⸗Schiffe. en — — 3 m Hotel d 4 e ER 
or Strohhut en —— — am = d. M. Abende Salle. von Krakauz 8 Baron von 
. auf der lauer Straße verloren gegangenen ti ed, von Schweibnii ** m r 
Bordüren⸗ tr D 15 b 85 t 7 L f 9 2 U Geflecht⸗ goldenen Siegelring mit einem glatten, Jäng - v at-Logis: Hr. — —.— Bert 
Lager. i J b if Lager. lich achteckigen Amethyſt bei Herrn Gotte|v. Lange, beide aus Oberfchlefien, Frau Dir. 
8 gener abrit. ſchling, Ohlauer Straße No. 9, abgiebt. Edler, von Siemianowitz, Hr, Bal am, Con- 


Alles, was die Mode für dieſe Saiſon in Strohhüten für 


Damen und Kinder 


in allen Geflechtarten Neu bietet, befige ich in größter Auswahl. Auf 


etwas Neues von Roßhaarhuͤten, 


die an Eleganz, Leichtigkeit und Dauer durch Nichts übertroffen werden, mache ich beſon⸗ 


ders aufmerkſam. 
H. L. Breslauer, 


Junkernſtraße, neben Poſamentier Herrn Steiner. 


Indem ich hierdurch ergebenſt anzeige, daß ich mein Damenputz⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft dem Fräulein M. Wilhelm übergeben habe, bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf meine Nachfolgerin geneigteſt übertragen zu wollen. 8. 2 0 

. rum 7 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir, das von Mad. Tru my y übernommene 
ie und Modewaaren⸗Geſchäft, a 
welches ich auf das Vollſtändigſte in Algierkas, Wiener Mantillen, Hüten und Häubchen 
affortirt habe, geneigter fernerer Beachtung ergebenſt zu empfehlen, mit der Verſicherung, daß 
ich jeden Auftrag fo reell als ſchnell ausführen und das mir zu Theil werdende Vertrauen 
zu erhalten ſuchen werde. 
M. Withelm, Reuſche Straße No. 2 (im goldnen Schwerdt), 1 Stiege. 


Zur Ueberſommerung von Pelzwaaren 


oder ſonſtigen dem Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtänden if. das bei mir dazu beſtimmte 
Sſcherhelte Lokal wieder zu deren Empfangnahme aufs beſte eingerichtet, und garantire, wie 
en gegen Motten, ſondern auch bei Feuer oder ſonſtigen Schäden für den 
vollen ert h. 

Auch erſuche ich die Eigenthämer der Pelzſachen, welche ſelbe ſchon feit vielen Jahren 
bei mir liegen haben, ſich gefälligſt melden zu wollen, da mir deren Wohnort unbekannt iſt. 


C. Jaſter, Albrechtsſtraße No. 2. 


Alle Arten Stroh: und Borten ⸗Huͤte, 
neueſter Bacon, fo wie alle andern Damen⸗ 
Putz⸗Waagren empfiehlt in reicher Auswahl: 

E. Willner, Riemerzeile No. 20. 


ktor, von Liegnitz, Frau Kaufm. Dutten⸗ 
Ein weißer Bulldog mit grün ledernem de gnitz, Fr 

Halsband, hat ſich verlaufen; der Wieder⸗ —— don ee fämmtl, 9 — 
bringer erhält eine gute Belohnung. Mag⸗ Straße No. 5; Hr. Schwebe, Poſt⸗In 
dalenen Kirchhof Nr. IL im Eckladen. von Oels, Opernſängerin Bavnig, von 


Boden⸗Vermiethung. räthin v. Elsner, i ; s 

Im Hospital zu St. Bernhardin find vom kein v. Elsner, . Gi 

Iſten Juli d. J. ab zwei luftige Schüttböden 

zu vermiethen. N 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Eine ſchöne Wohnung 
von drei Zimmern, Kochſtube und Beigelaß, 
im erſten Stock, iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Breiteſtraße No. 40. 


22 — — — —— 


Wechsel-, Geld- u. Eflecten- Course. 
Breslau, den 9. April 1846. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Corr. |2Mon.| 139%, ; 
Hamburg in Baneo , A Vista! — N 
Dito 0, |2 Mom | — 
London für 1 Pf. St, 3 Mon. _ 
Wien I Men. 777 


beziehen. 
— — — — 
Zu vermiethen und bald zu bezi i 
gut meublirte Stube Oblaukr 8 90. 


Taſchenſtraße No. 16 ſind im erſten Stock 
4 Stuben bald zu bee 8 


An der Sandkirche No. 2, in der ehema 
ligen Diviſionsſchule, zwei Stiegen, vorn 
heraus ſind zwei gut meublirte Stuben nebſt 
Cabinet und Entree an einzelne Herren oder 
als Abſteigequartier zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 

— — 
Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. v. d. Mat: 
wit, Landſchaftsrath, von Wohlau; Herr von 
Elsner, Kammerherr, von Zieſerwiz; Herr 
Graf v. Opolinski, Gräfin v. Krasnicka, Hr. 
Dr, Zianott, ſämmtl. von Krakau; Hr. Graf 
v. Lubienski, Ht. Deſiré, Erzieher, beide von 
Gr.⸗Kazimier; Hr. Schulg, Aſſeſſor, von Beu⸗ 
then; Hr. Bach, Kaufm., von Fürth; Herr 


ET 
1 8 S izer⸗ und Holländ Kale, 
Die Damen Putz⸗ Fance ae, egen dee 


Delius, Kaufm., von Bielefeld; Hr. Heit⸗ 
Brabanter Sardellen Kaufm. 
andlung Ungariſche gebackene Pflaumen, von vorzüg⸗ Edarbſtein, von eöwen e Au. tf 8 8001 5 
hend 2 8 nuöner, eb. Unger, r Ps mei ſowie von ene 85 v. eüttwig, von 5 —— 

8 alle tzereiwaaren, Erzieherin Da rk 
Arten a 50 eee 0 i lacht bilig, empfiehlt witz; Erz heur, von Strasburg. 
Stroh- und Borkenhüte und errmann Stefke, 


M Im weißen Adler: Hr. Baron v. Bieg: 
moderner Kragen, a 
Von fein Reuſcheſtraße No. 63, im fogen, Schwarzkegel. 


8 — —-— —— ʒ́⏑ . — 
franzöſiſchen und Ratten 5 i lehrlin Univerſitäts- Sternwarte. 
r Speiſe⸗Oelen Ei 0 2 ndlungslehr g 


1840. Batometer Aberůomet er. Wind. 
eich eintreten. Iſt f rer — —— 
beſige ich bereits Zufuhren neueger Ernte und Gewehrhandlung ſogl 2. e 22 | zn 
bei Abnahme größere „er treu und fleißig, fo laſſen wir ihn auf 5 inneres. | äußeres. Riötun.ei. 
und empfehle be größerer und klei unſere Koſten 13 Spec recben und | | niedriger. & 8 | 


Friedrichsd' r. 
Ein 

Polnisch Courant 

Polnisch Papier- Geld.. 157 
Wiener Banoo-Noten k 150 Fl. 103%, 


Kaiserl, Ducaten ,,,,,, % 


Effeoten - Course. E 


Staats -Schuldscheine , 37] — 
Seeh,-Pr.-ScheineisoR,| __. — 
Breslauer Stadt-Obligat, 33 — 
Dito Gerechtigk. dito 4 — 
Grossherz, Pos, Pfandbr, 4 102%, 
dito dito dite 3) 2 
Schlot. Pfandbr. v. 1000 R. 3 97 
dito dito 600 R. 3 Rt 


1181 81% 
= 


dito Litt. B. dito 1000 R. 102! 
dito dite 300 R.] 4 102 
dito dito 3% — 
Disoonte . „2220. | * 
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nerer Quantitäten möglichſt billig. Franzeſſche Morgens 6 Uhr. 37a 
terrichten. rg 0, + 78 +4 1 5 
C. J. Bourgarde, Se & Seb, ding 38, 1 Te. Nach * 1001 T 95 + 98 | 38 S 14 be Sete 
Ohlauer Straße No. 15. FIR 5 N 22 1 s 8 ＋ 8,9 + 2 12 D 3 heiter 
Eine freundlich möblirte Stube if Carls und bald zu beider miethen Bam | ‚ie 2 in 


78 
e, Heben: ein Verkaufslokal nebſt[ Marimum 1580 + 88 T 1060 38 42 
Kr. 1, Ecke der Gchweibniferkraße, |Bihrebftube, egen ieee e + eee 
— boch, fofort zu vermieten. IMähere Shupbrlde R Zeraperatur der Oder + 8,0 | 
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